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Mangyschlak wird neue 
Reichtümer preisgeben

entschlossen, neue Leistungsgrenzen 
zu erreichen. Die Versammlungs
teilnehmer tauschten die Erfahrun
gen in der organisatorischen und 
politischen Arbeit, in der Mobilisie-

Solidarität mit Vietnam
MOSKAU. (TASS). Vertreter der Öffentlichkeit Moskau« erklärten ihre 

entschlossene Unterstützung des vietnamesischen Volkes, das heldenhaft 
die Freiheit und Unabhängigkeit seiner Heimat verteidigt.

Die Erdölgewinnung Im Gebiet 
Gurjew wird sich in den nächsten 
Jahren mehr als verdoppeln. Die 
Parteiorganisationen und Werktäli- 
genkollektive entfalten den sozia
listischen Wettbewerb für eine er
folgreiche Lösung dieser Aufgabe, 
für einp weitere Hebung aller Wirt
schafts- und Kulturzweige. Davon 
sprachen die Teilnehmer der in 
Gurjew stattgefundenen Versamm
lung des Parteiaktivs des Gebiets

entwurf des XXIV. Parteitags der 
KPdSU für den neuen Fünfjahrplan 
erörterten. Mit einem Bericht trat der

Ersfe Sekretär des Gebiefsparteiko- 
mitees S. M. Mukaschew auf.

Durch den Willen der Partei und 
des Sowjetvolkes werden die Rie- 
senreichlümer des Erdinneren von 
Mangyschlak erschloisen. Es ist zu 
einem großen Erdöl- und Gasgewin- 
niingsgebiel des Landes geworden. 
Die Bedeutung der neuerrichteten 
Erdölleitung Usen — Gurjew — 
Kuibyschew, der Eisenbahnlinien 
Makat — Schewtschenko — Usen 
und Gurjew — Aslrachan sowie der 
anderen wichtigen Objekte ist 
schwer zu überschätzen. Die Kom
munisten, alle Werktätigen Mangy-

seren Nutzung von Produktionsre- 
serven, zur Beschleunigung des wis
senschaftlich-technischen Fortschritts.

Der erste Sekretär des Gurjewer 
Stadtparleikomilees J. T. Taskonba- 
jew, der Chef der Vereinigung 
„Mangyschlakneft" S. U. Utebajcw, 
der Elektroschweißer des Reparalur- 
und Verleihbefriebs der Bauverwal
tung Nr. 99 W. M. Bolonkin und 
andere brachten Vorschläge ein, die

Pläne und Verpflichtungen abzielen, 
Die Versammlung billigte einmü

tig den Direktivenentuwf des XXIV. 
Parteitags der KPdSU.

(KasTAG)

„Wir fordern kategorisch, die Es
kalation der I iSA-Aggression einzu- 
slellen, die USA-Truppen restlos 
und bedingungslos -aus Indochina 
ahzuzichcn, die unveräußerlichen 
nationalen Rechte der Völker von 
Vietnam, Laos und' Kambodscha an
zuerkennen". heißt cs in einer auf 
einer Versammlung in Moskau ge
faßten Resolution.

Die Versammlung galt dem Be
ginn einer Woche der Solidarität 
mit dem Kampf des vietnamesi

schen Volkes, die in unserem Lande 
durchgeiührt wird. Mit einer 
Schweigeminute ehrten die Moskau
er das Andenken der Opfer des 
Massakers, das vor 3 Jahren im 
sndvietnamesischen Dorf Sonmy an
gerichtet worden war.

„Die Solidaritätswoche ist ein 
weiterer Ausdruck • unserer uner
schütterlichen Treue zur interna
tionalen Pflicht, zur Freundschaft 
mit allen gegen Imperialismus und 
Kolonialismus kämpfenden Völ
kern". heißt es in der Revolution.

Der Versammlung wohnte der 
Botschafter-der DRV Nguyen tho 
Than, und der Botschafter der Re
publik Südvietnam Dang quang 
Minh bei. .

„Auf die neuerlichen Aggressions
akte antworten das vietnamesische 
Volk Und die anderen Völker Indo
chinas mit einer Verschärfung ih
res gerechten Befreiungskampfes, 
in diesem Kampf werden sie stets 
die allseitige Unterstützung der So
wjetunion. der ganzen großen so
zialistischen Ländergemeinschaft 
fühlen", erklärte Anatoli Sofronow, 
Vorsitzender des sowjetischen Ko
mitees für afro asiatische Solidari
tät.

Das Sowjetvolk unterstützt rück
haltlos die durchaus berechtigte 
Haltung der Regierungen der DRV 
und der Republik Südvietnanr. sowie 
der Patriotischen Front von Laos 
und der Nationalen Einheitsfront 
von Kambodscha, die die Forderung 
erheben, die amerikanische Aggres
sion unverzüglich einzustellen und 
da« Selbstbestimmungsrecht der 
Völker zu respektieren! '

Auf der Versammlung sprach 
Botschafter Nguyen tho Than. In 
diesen Tagen erhält die DRV-Bot- 
schaft in Moskau eine Unmenge 
Briefe, in denen die Sowjetmen
schen ihrer Solidarität mit dem 
Volk Vietnams Ausdruck geben, 
sagte er. Das ist eine konkrete, 
greifbare Unterstützung unseres 
Kampfes gegen die USA-Aggresso
ren durch die Sowjetmenschen.

Montage 
der vierten 
Turbine

Im Jermaker Staatlichen Bezirks
kraftwerk — dem Spitzenbetrieb der 
Kasachstaner Energetik — ging die 
Brigade des Deputierten des Ge
bietssowjets Alexander Schlippert an 
die Ausführung der kompliziertesten 
Arbeit beim Zusammenbau der vier
ten Turbine — an die Montage der 
Niederdruckzylinder. Die erste Hälf
te der Montagearbeiten auf dem 
in Betrieb zu nehmenden Energie
block ist erledigt. Er wird in diesem

Jahr anlaufen. Ihre volle • Kapazität 
wird das Kraftwerk 1975 erlangen, 
wie es im Direktivenenfwurf des 
XXIV. Parteitags der KPdSU vorge
sehen ist. Dann wird es jährlich 
2 400 000 Kilowatt billige Elektro
energie erzeugen.

In diesen Tagen entfalten die 
Erbauer des Kraftwerks den soziali
stischen Wettbewerb zu Ehren des 
XXIV. Parteitags. Es wird zur Mon
tage des fünften Turbogenerators 
gerüstet. Man begann mit dem Bau 
eines 250 Meter hohen Rauchschlo- 
les. Damit die Arbeiten an diesem 
Objekt beginnen konnten, mußten 
fast 300 000 Kubikmeter Erdreich 
ausgehoben werden.

A. ROGOW
Gebiet Pawlodar

Ttaktorenreparatur auf Bestniveau
ALMA-ATA. In den Worfcstâttcn 

der Talgarer Reyonvereinigung 
„Selchosfechnika" wurde der 600. 
Traktor überholt. Das ist zweimal 
mehr als vor zwei Jahren. Der Be
trieb reparierte die Traktoren DT- 
20 nicht nur für das Gebiet 
Alma-Ata, sondern auch für die Ge
biete Taldy-Kurgan, Semipalatinsk.

Ihren Erfolg verdanken die Repa- 
raturarbeiter der Umgestaltung der 
Produktionsbasis. In den letzten 
Jahren wurde ein GroBblock von 
Werkhallen gebaut, die mit Halb
automaten, den neuesten Werkbän
ken, Hangeförderern und Aufzügen,

-Anlagen für heißes und kaltes Ein
arbeiten sowie mit Waschanlagen 
ausgerüstet sind. An den Arbeits
stellen, die gemäß dem Plan der 
wissenschaftlichen Arbeitsorgani
sation eingerichtet sind, ist Opera
tionskontrolle eingeführt. Die Wände 
der Werkhallen sind in Übereinstim
mung mit den Forderungen der Be- 
t'iebsâsthetik angestrichen und mit 
Zierpflanzen geschmückt. Da gibt 
es Kalorifer; die elektrischen Kabel 
sind in den Fußbodenbeton und in 
die Wände einmontiert.

(KasTAG)

Nach 
persönlichen 
Plänen

KARAGANDA. (KasTAG). Die 
Kumpel Her Brigade von Nikolai 
Kruchmalew aus der Grube Nr. 101 
übernahmen persönliche sozialisti
sche Verpflichtungen für das neue 
Planjahrfünft. Man beschloß, die 
Arbeitsproduktivität um 25 Prozent, 
d. h. auf das Zweifache gegenüber 
der Planaufgabe für die Grube, 
insgesamt zu erhöhen. Durch spar
samen Verbrauch von Materialien, 
Ersatzteilen, Elektroenergie will 
die Brigade nicht weniger als 
100 000 Rubel einsparen. Ihr steht 
bevor, auf Grundlage der Wissen
schaftlichen Arbeitsorganisation 
die Schichtleistung pro Streb auf 
das l,5fache zu vergrößern. Um 
die-neue T-Cfbnik besser-Mnwtzen,- 
werden alle Brigademitglieder ei
nen Fachlehrgang durchmachen, 
sechs von ihnen — die Abendmit- 
tclschule und drei eine Hochschule 
und ein Technikum absolvieren.

Die Initiative der Brigade von 
N? Kruchmalew wurde vom Büro 
des Stadtparteikoniiteea gebilligt.

WGB-Erklärung 
zum 100. Jahrestag 
der Pariser Kommune

PRAG. (TASS). Ole Revolution 
vom 18. März 1871 — diese ruhm
reiche Seite In der Geschichte der 
französischen Arbeiterbewegung — 
Ist Eigentum der Arbeiterklasse aller 
Länder, denn sie war der erste be
wußte Versuch der Werktätigen, den 
bürgerlichen Staatsapparat, zu ver
nichten und ihn durch ihre eigene 
Macht zu ersetzen. Das gehl aus ei
ner Erklärung des Weltgewerk
schaftsbundes zum 100. Jahrestag 
der Pariser Kommune hervor. Dann 
wird betont, daß die Pariser Kom
mune der erste Versuch der Macht
ergreifung durch das Proletariat und 
die erste sozialistische Regierung

-Die Große Sozialistische Oktober
revolution von 1917 hat in Rußland
die revolutionären Ideen der Kom
munarden siegreich verwirklicht, 
wird in der Erklärung betont. Die
Ideen der Kommune liegen dem
mächtigen sozialistischen" Weltsystem
zugrunde, das ein entscheidendes

Viehzüchter
sind der Zeit voraus

Zu Ehren des Parteitags ver
pflichteten sjch die Viehzüchter des 
Sowchos „Scharykski" im ersten 
Quartal 500 Kilo Milch je Kuh zu 
melken und Rinder mit einem Le
bendgewicht von nicht weniger als 
400 Kilo an das Fleischkombinat zu 
liefern. Ihr Wort untermauern sic 
durch gute Talen. Etwa 200 Ochsen 
sind bereits an den Staat verkauft 
worden Jpdc« Tier wog im Durch 
schnitt 410 Kilo. Die Beslresultalc 
hoi der Mast wurden von den Vieh- 
wärtern Nikolaus Hoffmann und 
Wassili Borgens erzielt. Jeden Tag 
nehmen die von ihnen gemästeten

Tiere über 850 Gramm an Gewicht 
zu.

Unter den Melkerinnen ist in die
sen Tagen Frieda Klein voran. Gu
te Milcherträge haben auch Maria 
Marlens und Anna Kowal nufzuwei- 
son.

Auf der unlängst slaltgcfundrnrn 
Versammlung der Viehzüchter wur
de beschlossen, den Plan des 1. 
Quartals zum 25, März zu erfüllen

N. HILDEBRANDT, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Koktschetaw

Für Entwicklung des
LEIPZIG. (TASS). Die dies

jährige Internationale Leipziger 
Frühjalnsmesse findet am Vor
abend des XXIV. Parteitages der 
KPoSU' statt. Der veröffentlichte 
Entwurf der Direktiven des XXIV. 
Parteitages der KPdSU hat in der 
ganzen Welt ein reges Interesse 
gefunden. Dies erklärte der Mini
ster für Außenwirtschaft der DDR 
Horst Solle auf einer Pressekonfe
renz in Leipzig.

Horst Solle verwies auf die im
mer größer werdende Rolle, der tra
ditioneller Leipziger Messe in der 
Entwicklung des , internationalen 
Handels im Interesse der Festigung 
des Friedens und der Freundschaft 
zwischen den Völkern. Er betonte, 
daß die Messe des Jahres 1971 ei
nen konkreten Beitrag - zur' Ver

tiefung der sozialistischen Wirt- 
schafUkooperation und zur weiteren 
Festigung der Freundschaft der 
sozialistischen Länder leisten wird.

Stabile Außen w irtschaftsbezie- 
hungeri zü den sozialistischen Bru- 
derlanHern sind Garantie für eine 
kontinuierliche wirtschaftliche Ent
wicklung der DDR und Unterpfand 
eines umfaßenden wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts.

Im Wqteuauslaus.cn -zwischen der 
DDR und 4er UdSSR haben’ .sich 
die Lieferungen von Maschinen 

'und Ausrüstungen erweitert., 24 500. 
Traktoren, 14 000 Lkw, Hunderte 
«on Lokomotiven, Tausende von. 
modernen Werkzeugmaschinen und 
andere sowjetische Erzeugnisse 
sind-in den letzten fünf Jahren in

Handels
der Volkswirtschaft der DDR ein
gesetzt worden.

Horst Söffe hob ferner die große 
Rolle der UdSSR als zuverläßiger 
I leferant von Rohstoffen in die 
DDR hervor.

Auf die ersten Ergebnisse der 
Messe eingehend, nannte Horst 
Solle den bereits abgeschlossenen 
Vertrag über die Lieferung son 
Anlagen und Ausrüstungen für die 
polygraphische Industrie im Wert 
von 42 Millionen Valutamark im 
Jahre J972 aus der DDR in die 
UdSSR. Es wurden ferner Abkom
men mit der -VR Polen. Rumänien, 
Algerien. Irak- und anderen Län
dern. unterzeichnet.

UNSER BILD: Im Zentrum der 
Messestadt.

- Foto- APN

Spitzenbrigade
In der mechanisierten Wandcrko- 

lolonne Nr. 2307 de« Trusts „Taldy- 
kurganselstroi" ist die von Andrej 
Woü geleitete Brigade mit wirt
schaftlicher Rechnungsführung die 
beste.

Diese Brigade trat die Arbeit«- 
wacht zu Ehren des XXIV. Partei
tags der KPdSU an und erfüllte

Element der modernen Well ist. Die 
Ideen der Pariser Kommune inspirie
ren die Arbeiterklasse im Kampf ge
gen die Macht der Monopole und 
der bürgerlichen Regierungen in 
den kapitalistischen Ländern, sie 
inspirieren auch alle, die gegen die 
imperialistische Aggression, gegen 
den Kolonialismus, Neokolonialis
mus und Rassismus in allen seinen
Erscheinungsformen kämpfen.

Der Weltgewerkschaftsbund, heißt 
es in der Erklärung abschließend, 
ehrt die Kämpfer der Pariser Kom
mune, diese heldenhaften Verfechter 
der sozialistischen Revolution,

den Plan für 2 Monate zu 144 Pro
zent, sparte 4 Kubikmeter Schnitt
holz. 7 000 Ziegel ein..

Die erfahrenen Maurer Alexan
der Schmidt, Viktor Fedotow, 
Alexander Kutschin sind in der Ar
beit tonangebend. In der Brigade 
sowie auch im gesamten Kollektiv 
der mechanisierten Kolonne fand 
die Initiative der Moskauer — am 
17. April einen kommunistischen j 
Subbotnik durchzuführen — warm 1 
slcn Anklang. Das bei diesem Sub
botnik verdiente Geld wird in den 
Fonds des neuen Planjahrfiinfts 
überwiesen.

I. WELSCH 
Taldy-Kurgan

Assad begrüßt die Föderation
KAIRO. (TASS). Wir hoffen, daß 

die Föderation der 4 arabischen 
Länder VAR, Syrien, Libyen und Su
dan der gesamtarabisebon Einheit 
dienen wird, erklärte der syrische 
Staatspräsident Haler Assad in einem 
Gespräch mit ägyptischen Journali
sten in Damaskus.

Wie MENA meldet, stellte Präsi
dent Assad fest, als Mitglieder der 
Föderation seien Syrien und VAR

militärisch vereinigt, und ihre Streit
kräfte gingen unter einheitlichem Be
fehl vor.

Der Präsident Syriens schätzte die 
Schritte der VAR zur politischen Bei
legung der Nahostk-ise hoch ein. Zur 
Innenpolitik Syriens sagte er,-das 
Land werde die Schaffung einer star
ken und dauerhaften inneren Front 
anslreben.

Direktiven im Zentrum der Aufmerksamkeit

Wichtige Form der Massenarbeit
Das Werk für Zentralbeheizungsein

richtungen reihte sich in den Jahren 
des 8. Planjahrfünfts an die besten 
Betriebe der Stadt Karaganda. Allein 
im Jahre 1970 stieg die Arbeitspro
duktivität um 38 Prozent. Diesem 
ging eine große organisatorische 
und Erziehungsarbeit im Kollektiz 
voraus. In dieser Periode entwickel
ten sich verschiedene Formen der 
Propaganda^rbcit, in der die recht
zeitige Informierung der ganzen Be
legschaft auch jetzt nicht die letzte 
Rolle spielt. Diese Arbeit wird von 
der Gesellschaft „Snanije" des Be
triebs gleitet, die 38 Mitglieder 
zählt. Unter ihrer Leitung arbeiten 
die Sektoren für politisches, ökono
misches, technisches, atheistisches 
Wissen. Nach diesen Zweigen ha
ben »ich die Lektoren des Werks 
eingeteilt und veranstalten nach ei
nem bestimmten Plan Lektionen und 
Gespräche im Arbeiferkollektiv.

Allwöchentlich werden die Ar
beiter des Werks genau über die 
Ergebnisse des sozialistischen Wett
bewerbs durch die Werkzeitung ln- 

«formiert. Sie schildert den Gang 
der Verwirklichung des Betriebs
plans. macht ihre Leser mit den be
ster Brigaden und Spitzenreitern

des Werks bekannt, die »ich in der 
letzten Woche durch ihre Arbeils- 
falen ausgezeichnet haben. Diese 
Zeitung propagiert die Neueinfüh
rungen in den Werkhallen, berichtet 
über das Parieileben, über die 
Komsomol- und Gewerkschaftsarbeit 
im Betrieb, veröffentlicht die Be
schlüsse, die in den Versammlungen 
gefaßt werden. In der Redaktion der 
Zeitung sind fast immer Besucher: 
mit ihnen bespricht die Redakteurin 
der Zeitung Valentina Iwanowna 
Protassowa die Beiträge, die sie mit
bringen.

In den Roten Ecken der Werkhal
len veranstalten die Agitatoren und 
Propagandisten Gespräche mit den 
Arbeitern über die neuesten Ereignis
se In der Welt und In unserem Lan
de, erörtern die wichtigsten Parte i- 
und Regierungsdokumenfe.

Im Werk werden oft Rundfunksen
dungen organisiert, in denen man, 
hauptsächlich über das Leben der 
Belegschaft berichtet. Zu diesem 
Zweck ist im Verwaltungsgebäude 
eine Rundfunkanlage eingerichtet 
In jeder Rolon Ecke der Werkhallen, 
im Speiseraum und in den Arbeits
zimmern der Verwaltung sind Laut
sprecher. So hörten sich die Arbei

ter des Werkes vor kurzem den Be
richt des Sekretärs des Sfadlpartei- 
komifees Wladimir Grigorjewitsch 
Salomatow „Zwischen zwei Paxteila- 
gen" an, den des Werkdirektors Bo
ris Issajew „Perspektive der Ent
wicklung des Betriebs im neuen 
Planjahrfünff", — wo er auch über 
den Direktivenenfwurf des ZK der 
KPdSU zum XXIV. Parteitag sprach.

Nach der ersten Arbeitsschichl 
kamen einige Kommunisten zum 
Sekretär des Parteibüros Anatoli Ja- 
ganzew. Sie sprachen über die Be- 
friebsäslhefik und Kaderausbildung. 
„Das Bergbautechnikum, in dem es ei
ne Abteilung für Metallurgie gibt, 
ist in der neuen Stadt, zu weit von 
uns weg. Könnte man nicht im neuen 
Planjahrfünff eine Abendabteilung 
dieses Technikums für Metallurgie in 
unserem Werk eröffnen!" „Der Stadt
bezirk Nowy Maikaduk, in dem viele 
Arbeiter unseres Werks wohnen, 
wird mit jedem Jahr .größer, deshalb 
wäre es auch gut, wenn man hier ei
nen KuHurpalast errichten . würde", 
sägten sie.

Im vorigen Jahr haben die Kino- 
llebhabor dos Works einen Film ge
dreht, In dem sich viele bei der Ar
beit, in den feierlichen Kolonnen auf

der Oktoberparadausahen, so auch 
den Besuch des Ersten Sekretärs 
des ZK der KP Kasachstans D. Kuna
jew im Betrieb.

Alle interessanten Ereignisse im 
Betrieb werden fotografiert. Die Fo
tos kann dann jeder am Werkein- 
gang auf den Bilderständen sehen. 
Als man für die Arbeiter des Wer
kes ein Tourisfenlager in Bajan-Aul 
eröffnete, wußten die meisten noch 
nicht, wie es dort ist, und nur eini
ge willigten ein, dort den 
Urlaub zu verbringen. Aber nach
dem man eine Fotomontage über 
diesen Ort gemacht hatte, wurden 
sofort alte Beorderungsscheine für 
die nächste' Saison ausgekauft.

Das Kollektiv des Works trat Im 
vorigen Jahr mit der Initiative „20 
Wochen Spilzenarbeit vor dem 
XXIV. Parteitag" auf. Jetzt hängt 
in jeder Werkhalle ein Wochenka
lender, auf dem man sieht, wie das 
Kollektiv der Werkhalle den Slaats- 
plan verwirklicht, wieviel Produktion 
schon überplanmäßig geliefert wur
de, wer die Besten Im Wettkampf 
der Woche waren. Solch ein Kalen
der ist auch am Eingang in das 
Work ausgoMngt.

Aus dem Gespräch mit einigen Ar
beitern dieses Werkes hörte ich 
folgendes:

„Man informiert uns gut, und das 
wirkt sich auf die Arbeit aus. Nach
dem wir den Brief des ZK der 
KPdSU, des Ministerrates der 
UdSSR, des Zenfralrals der Sowjel- 
gewerkschaflen und des ZK des 
Komsomol über die inneren Be
triebsreserven besprochen haben, 
liefen schon über hundert Verbes
serungsvorschläge in unserer Werk
halle ein, die an dietlOOOOO Rubel 
ökonomischen Effekt ausmachen'' 
sagt Eduard Krause, fokretär der 
Parteiorganisation der Werkhalle für 
Beheizungskessel. „Je besser wir 
die Arbeiter informieren, desto 
mehr Interesse haben sie an ihrer 
Arbeit, am gesellschaftlichen Leben. 
Als unsere Agitatoren Olga Wa- 
ryschko und Valentina Danilowa zum 
ersten Gespräch über den Direkti- 
venentwurt des ZK der KPdSU ka
men, konnten sie sofort fettslellen, 
daß die meisten Arbeiter mit dem 
Entwurf durch die Zeitungen be
kannt sind", erzählte mir Tamara 
Berschalskaja, Kommunistin aus der. 
Werkhalle für Heizkörper. „Wir stu
dieren jetzt die, Materialien des XIII- 
Parteitages der KP Kasachstans", 
sagte Viktor Krylow aus der Werk
halle für Helskörper, „an dem 
auch unser» Arbeiterin Polina Mel
nikowa teilgenommen hat."

R. SCHMIDTLEIN 

Karaganda

Der Pariser
Kommune gewidmet

In Alma-Ata fand eine wissen
schaftliche Sitzung, gewidmet dem 
100. Jubiläum der Pariser Kommune, 
statt. Sie wurde von der Abteilung 
der Gesellschaftswissenschaften der 
Akademie der Wissenschaften der 
Kasachischen SSR und dem Institut 
für Geschichte der Partei beim ZK 
der KP Kasachstans organisiert.

Die Sitzung wurde vom Vizepräsi
dent der Akademie A. N. Nussupbe- 
kow mit einer kurzen Rede eröffnet.

Es referierten der Doktor philoso
phischer Wissenschaften L M. Sla
win, das korrespondierende Mitglied 
der Akademie der Wissenschalten 
der Kasachischen SSR A. Jerenow, 
der Doktor historischer Wissenschaf
ten B. S. Sulejmenow, der Kandidat 
historischer Wissenschaften Tsch. G. 
Mussin zu den Themen: „W. I. Lenin 
über die Bedeutung der Lehren 
der Pariser Kommune für die Arbei
terbewegung der Epoche des Im
perialismus", „Die Pariser Kommune 
und die Fragen der Vereinigung der 
proletarischen und der Bauernbewe
gung in der Revolution", „Die Pari
ser Kommune und der proletarische 
Internationalismus" und „Die Pariser 
Kommune und die Gegenwert".

Am 13. März 1871 ergriffen die 
Proletarier von Paris die Macht und 
Schufen die erste Regierung der 
proletarischen Diktatur der Welf, das 
war die praktische Verwirklichung 
der Theorie dos wissenschaftlichen 
Kommunismus über die proletarische 
Revolution. Die Pariser Kommune exi
stierte nur 72 Tage. Jeder dieser 
unvergeßlichen Tage ist vom revolu
tionären Schöpfertum der Kommunar
den angefüllt, die die ersten Züge 
der sozialen und politischen Organi
sation der Zukunft in der Geschichte 
des Kampfes des Proletariats zu
rückließen. Die Kommune war Ver

künder des proletarischen Interna
tionalismus. Unter ihrem Banner 
schritten die besten Sohne und Töch
ter dos revolutionären Rußlands und 
Polens, Ungarns, der Tschechoslowa
kei und anderer Länder Europas.

Die Bedeutung der Pariser Kom
mune ist groß, lehrreich sind ihre 
Erfahrungen. Durch Analyse der Tä
tigkeit der Kommune zogen K. Marx 
und F. Engels Schlußfolgerungen, die 
die Lehre über die sozialistische 
Revolution, die Diktatur des Pro'efa- 
riats als Staat neuen Typs bereicher
ten. Ihre Ideen erfuhren in den Wer
ken W. I. Lenins weilere Entwick
lung. Der schöpferische Herangang. 
der Begründer des wissenschaftli
chen Kommunismus zu den Erfahrun
gen der Pariser Kommune bereicher
te die revolutionäre Theorie und 
Praxis des proletarischen Kampfes. 
Die marxistisch-leninistische Theorie, 
die unter den neuen historischen 
Bedingungen weitorenfwickelt und 
verlieft wird, ist die Quelle der 
Kraft und Unbesiegbarkeit der in
ternationalen kommunistischen und 
Arbeiterbewegung. Die Sache, wofür 
die Kommunarden kämpften, ist un
besiegbar.

In Zusammenhang mit dem Juoi- 
läumsdalum wurde in der Akademie 
der Republik eine Bücherausstellung 
entfaltet, wo die Werke der Klassiker 
des Marxismus-Leninsmus über die 
Pariser Kommune, Bücher über ihre 
Funktionäre, die russischen Revolu
tionäre—-Teilnehmer der Kommune — 
vertreten sind. Die Exponate einzel
ner Abschnilio . or Ausstellung cha
rakterisieren die Pariser Kommune 
als Staat neuen Typs, die riesengro
ße Einwirkung dar Idealo der Kom
mune auf die Gegenwart.

(KasTAG)

Wqteuauslaus.cn
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Kommunisten 
geben den Ton an

Die Werktätigen des Ka.'pigcbicts 
erörtern eingehend der. Dircktivcn- 
entuurf des XXIV. Parteitags der 
KPdSL'. Besonders warm wurde der 
Direktivenentwurf für den neuen 
Fünfjahrplan von den Erdölarbeitern 
entgcgcngenominen. Die Pläne der 
Partei zur weiteren Entwicklung 
der Ökonomik und Kultur, zur Fe
stigung der Wehrfähigkeit unseres 
I.zndcs freuen und inspirieren sic.

Im Direktivenentwurf gibt es Zei
len, die sich unmittelbar auf die 
Erschürfer und Gewinner des 
„schwarzen Goldes" beziehen: 
„Die technisch-ökonomischen Kenn
ziffern der Bohrarbeiten sind er
heblich zu verbessern. Die Bohrko
sten sind bei den Förderbohrungen 
um etwa 15 Prozent und bei den Er
kundungsbohrungen um 25 Prozent 
zu senken. Die Einführung des 
Bohrverfahrens, welches volle Kon
trolle der Bohrkennwerte auf der 
Sohle des Bohrlochs ermöglicht, ist 
zu beschleunigen."

Die Bohrlöcher im Eilverfahren 
niederbringen, die Errungenschaf
ten der Wissenschaft und Technik 
breit in die Praxis einführen, die 
Bohrlöcher den Erdölgewinncrn des 
Trusts „Usenneft'-" vorfristig über
geben — solche Verpflichtungen 
übernahmen die Bohrbrigaden der 
Vereinigung „Mangyschlakneft", 

Neuer Aufschwung des Wettbewerbs

die jungen Kommunisten Slepan 
Sokolnikow und Viktor Ncswetai- 
low zu Ehren des XXIV. Parteitags. 
Diese zwei Spilzcnkollektivo haben 
beschlossen, in jeder Brigade 3 000 
Meter Bohrungen über den Plan 
hinaus niederzubringen, die Quali
fikation von 5 Personen aus jeder 
Brigade zu erhöhen, für 3 000 Ru
bel Materialien einzusparen, und zur 
Eröffnung des XXIV. Parteitags 
zusätzlich zum Quarlalplan 2o Me
ter Bohrungen je Brigade niederzu
bringen.

Mit dem Gefühl einer hohen par
teilichen Verantwortung für die Er
füllung der Verpflichtungen zu 
Ehren des Parteitags steht der Ope
rateur der Verwaltung „Usenneft" 
B. Scjnalow, der Bohrmeister der 
Usenet geologischen Schürfungs
expedition der Mangyschlaker Ver
waltung für Bohrarbeiten G. Schew- 
tschenko auf der Arbeitswacht. Diese 
Kommunisten sind ein Beispiel der 
Gewissenhaftigkeit. sind Initiato
ren alles Neuen, Fortgeschrittenen, 
vervollkommnen ständig ihr Kön
nen. sind Schrittmacher des Wett
bewerbs.

In diesen Tagen ' vor der Eröff
nung des Parteitags arbeiten die 
Bohrmeister der Usenet geologi
schen Schürfungsexpcdition K. Ali- 
dirsakow_und S. Zadajew vorbild-

—
Wir erörtern 

den Dlrektfvcnentwwf

lieh, überbieten zweifach Ihr Tages
soll. Diese Kommunisten riefen die 
Losung aus: „An Jedem Tag Im 
März. — Stoßarbeit!" Sic hahen be
schlossen, jedem Werktätigen zu 
helfen, die Schrittmacher des Wett
bewerbs elnzuhr.lcn.

Auch die Schürfer des Trusts 
„Kasachstanneftcgcoflslka" erfüllen 
erfolgreich die sozialistischen Ver- 
PRichtungen zu Ehren des XXIV. 

arteitags des KPdSU. Besonders 
hebt sich der Schürfungstrupp her
vor. der vom Kommunisten S. 
Dshafarow geleitet wird. Die Mit
glieder des einheitlichen Schür
fungskollektivs N. Galkin. E. Olden
berg, N. Kamenew und .1. Scha- 
posenhikow haben ihren Märzplan 
schon erfüllt.

Der Dircktivcncntwurf des XXIV. 
Parteitags der KPdSU sieht vor., 
im Jahre 1975 die Gewinnung von 
Erdöl bis auf 480 — 500 Millionen 
Tonnen, von Gas — bis 300 — 320 
Milliarden Kubikmeter zu bringen. 
In der Erfüllung-dieses Programms 
wird den Erdölarbeitern Kasach
stans eine große Rolle zugemessen. 
30 Millionen Tonnen Erdöl soll die 
Republik1 im letzten Jahr des neun
ten Planjahrfünfts liefern, und die 
Werktätige^ des Kaspiegebicts wer
den alles tun. um diese Aufgabe der 
Partei zu erfüllen.

W. WARENDORF
Gebiet Gurjew

Dem X. Parteitag 
gewidmet

Vor einem halben Jahrhundert 
fand der X. Parteitag stall, der 
eine aiiUcrordentlicli wichtige Holle 
in der Festigung der Reihen der 
KPdSU, des Bündnisses der Ar
beiterklasse mit den werktätigen 
Bauern, der Verbindungen der Par
tei mit den Massen, im Aufbau des 
Sozialismus in unserem Lande 
spielte. Diesem Ereignis war eine 
wissenschaftlich-technische Konfe
renz in der kasachischen Filiale des 
Instituts für Marxismus-Leninismus 
beim ZK der KPdSU — dem Insti
tut für Pnrtelgcschichte beim ZK 
der KP Kasachstans gewidmet. Da
ran beteiligten sieh auch die Ge
lehrten des Instituts für Geschichte, 
Archäologie und Ethnographie der 
Akademie der Wissenschaften der 
Kasachischen SSR, der Alma-Ataer 
Höheren Parteischule, der Kasachi
schen Polytechnischen Lcnin-Hoch- 
schule und des Instiluts für Volks
wirtschaft.

Der Direktor des Instituts für 
Pnrlcigeschichlc, korrespondieren
des Mitglied der Akademie der 
Wissenschaften der Kasachischen 
SSR S. B. Bcjscmbajcw eröffnete 
die Konferenz durch eine Anspra
che.

Dozenten J. .1. Pilguk, T. A. Ai- 
lijcw, J. G. Andrejew, Professor 
G. F. Dnchschlägcr. Doktor der Ge
schichtswissenschaften P. M. Pa- 
chmurny. Lehrerin der Kasachi
schen Polytechnischen Hochschule 
M, B. Jcleushanowa und Oberlehrer 
des Instituts für Volkswirtschaft 
W. K. Grigorjew hielten Vorträge 
und charakterisierten darin die Be
deutung des Kampfes der KPdSU 

für die Einheit deren Reihen, die 
Besonderheiten der neuen ökonomi
schen Politik in Kasachstan, die 
Konsolidierung der Reihen der Par
teiorganisation der Republik nach 
dem X. Parteitag Es wurden die 
Stellung der Nationalitätenfrage 
auf diesem Kommunislcnforum, die 
Lösung der Aufgabe der politischen 
Schulung von Parteigenossen, die 
erste Kampagne zum Eintrclben 
der Lebensmiltclsleuer in der Repu
blik. die Zerschlagung der klein
bürgerlichen Konterrevolution In 
Kasachstan behandelt.

Die Referenten erschlossen die In
ternationale Bedeutung des Partei
tags, zeigten. wie seine Be
schlüsse in unserer Republik schöp
ferisch, unter Berücksichtigung der 
lokalen Spezifität realisiert wurdet:. 
Das hat ermöglicht, das sowjetische 
nationale Staatswesen zu festigen, 
zum Sozialismus überzugehen, oh
ne den Kapitalismus durchzuma
chen. sowie die Parteiorganisation 
der Republik zu stärken, die zu ei
ner wahren Vorhut der Werktäti
gen wurde. Der XIII. Parteitag 
der Kommunisten Kasachstans 
gestaltete sich zu einer markanten 
Demonstration ihrer Erfolge.

Die vor einem Halbjahrhundert 
erarbeiteten Leninschen Prinzipien 
des parteilichen Aufbaus, der sozia
listischen Wirtschaftsführung, eines 
wissenschaftlichen Herangehens an 
die Ausnutzung von Reserven und 
Möglichkeiten der sozialistischen 
Produktion haben die Prüfung 
durch die Zeit glänzend bestanden.

(KasTAG)

Den stellvertretenden Direktor für Transport des Zelinograder Kombi
nats für Getreideprodukte Natan Ortlieb kennt man als einen gewissen
haften Kommuristen, der all seine Aufträge regelmäßig erfüll»

Die Kommunisten des Kombinats haben ihn als Mitglied des Parteibü
ros gewählt und ihn mit den Pflichten des Vorsitzenden der Volkskontroll» 
beauftragt. Die Kommunisten sind überzeug*, daß Natan Ortlieb denselben 
gut nachkommen wird.

Foto: D Neuwirt

Das Petropawlowsker Starltpar- 
teikomilee gewährt den Parteiorgan 
nisationen und Gewerkschaften all
seitige Unterstützung bei den Dis
kussionen über den Direktivenent
wurf des ZK der KPdSU für den 
neuen Fünfjahrplan. Es hilft ihnen 
Berichterstatter vorzubereiten und 
die Arbeitsergebnisse des vorigen 
Planjahrfünfts kritisch einzuschüt- 
zen, neue Betriebsreserven und 
Möglichkeiten ausfindig zu machen, 
um im angehenden Planjahrfünft 
noch besser zu arbeiten. Man kann, 
ohne zu übertreiben, behaupten, 
daß die Diskussion sehr ersprieß
lich und auf hohem ideologischem 
und beruflichem Nivéau verlaufen, 
was ein übriges Zeugnis davon 
ablegt, wie groß das Interesse für 
die Direktiven ist. Gleichzeitig ver
leiht die politische Aktivität der Bc- 
tnebsbelegschaften der 'gesamten 
Arbeit einen sichtlichen Auf 
Schwung, der Wettbewerb bekommt 
einen neuen Inhalt. Es geht heuer 
darum, um dem Fonds des Fünf
jahrplans durch Planvorsprung 
und Gewinnabwurf eine feste Un
terlage zuzuführen. Ich will ver
suchen, das am Beispiel des Kali- 
nin-Werkes ih Petropawlowsk zu 
begründen, das zwar nicht sehr 
groß und modern eingerichtet ist, 
aber gut arbeitet und große Aus
sichten in seiner Entwicklung hat.

Vorlesungen
Die Gesellschaft „Snanije" zählt 

im Engels-Kolchos, Rayon Borodu- 
licha, 40 Mitglieder. In der Zeit
spanne der Vorbereitung zum 
XXIV. Parteitag der KPdSU sind 
auch unsere Lektoren bemüht, die 
polnische Erziehungsarbeit unter 
den Dorfschaffenden zu verstärken.

Dio Belegschaft lebt immer noch 
unter dem Eindruck des Lenin-Jubi- 
läums und des Arbeitsaufschwungs 
von 1970. Der achte Fünfjahrplan 
wurde in allen Hinsichten schon im 
November vorigen Jahres erfüllt, 
und nun kämpft die Belegschaft 
darum, den Plan des ersten Quar
tals zum Eröffnungstag des XXIV. 
Parteitags zu erfüllen, für 60 000 
Rubel überplanmäßige StolTe zu 
liefern und den Jahresplan des 
Werkes zum 28. Dezember 1971 zu 
bewältigen, worüber dem XIII. Par
teitag der KP Kasachstans berichtet 
wurde.

Das Werk erzeugt Isoliertlngsma- 
terialien und Stoffe, die in der 
elektrotechnischen Industrie und 
anderen Zweigen' der Volkswirt
schaft breite Verwendung finden. 
1941, als das Werk nach Petropaw
lowsk evakuiert worden war, - er- 
zeugte cs wenig Stoffe upd vop ,ge
ringer Qualität. In diesen drei, Jahr
zehnten wuchs aber die Leistung 
jedes Arbeiters auf das SOfache, 
der Anschluß der Isolicrungsstoffe 
— auf das jOfache, die Qualität 
der Erzeugnisse ist derartig ge
wachsen, daß 95 Prozent aller Ma
terialien beim ersten Vorweisen 
angenommen werden. Von diesen 
Erfolgen sprach man bei der Erör

für die Landschaffenden
Aktive Lektoren sind unter ande
ren \V. F. Deines, W. I. Wolkow, 
P. F. Hergert, P. \V. Ljachowoj, 
Az R. Eberts.

Es wurden zum Beispiel Vor
lesungen zu folgenden Themen ge
halten: „Das Wachstum des Wohl
stands der, Werktätigen der UdSSR 

terung der Direktiven für den neu
en Fünfjahrplan und nannte auch 
die Menschen, die daß geschafft ha
ben. Eine von ihnen ist Lydia Sa
charowa. Sic kam vor 25 Jahren 
ins Werk und begann den Beruf 
einer Lcimerin zu meistern. Jetzt 
ist sic die beste Lcimerin und be
fehligt 68 Arbeiter. Maria Kujascwa 
und Galina Wrubljowskaja liefern 
97 Prozent Isolicrungsstoffe, die 
beim ersten Angebot angenommen 
werden. Maria Baulkina, Mitglied 
der Partei, bringt ihre Leistungen 
auf 140 — 150 Prozent bei hoher . 
Qualität. Im Kalinin-Wcrk arbeiten 
ganze Familien z. B. die Brüder | 
Nikolai und Wassili Djomin, die 
Schwestern Wera und Nina Becker,; 
Lydia und Erna Becker, die viel | 
Kraft und guten Willen in ihr Tag- , 
werk legen und von allen geachtet 
worden: Katharina Schmidt und Eri
ka Schulz -gaben die Vcrpfllchtnng 
ab; anläßlich des XXIV. Parteitages ’ 
je anderthalb Solls zu leisten Urtd 
am 17. April mit cingesparlcn Stof
fen zu arbeiten. Diesem guten Bei
spiel folgen viele Leimerinnen des 
Werks.

A. TKATSCHENKO, 
Leiter der Abteilung Propagan
da und Agitation des Sladtpar- 
teikomitees

Petropawlowsk 

in den Jahren des Planjahrfünfts", 
„Das letzte Jahr des Planjahr- 
ifinfts und unsere Wirtschaft", 
„Die Tätigkeit des Sowjetvolkes , 
in der Erfüllung der Beschlüsse 
des XXI11. Parteitags".

A. DULSAN

Gebiet Scmipalatinsk

Direktivenentwurf jedem Menschen erklären
Das Thema des fälligen Ge

sprächs des Vorsitzenden des 
Thälmann-Kolchos im Rayon Tal
dy-Kurgan Karl.Koch, war der Di
rektivenentwurf des XXIV. Partei
tags der KPdSU für den Fünfjahr
plan zur Entwicklung der Volks
wirtschaft der UdSSR in den Jah
ren 1971—1975. Um seine Hörer 
mit den Hauptaufgaben der Ent
wicklung der Volkswirtschaft ver
traut zu machen, hob Koch be
sonders den Abschnitt hervor, wo 
die Rede über die weitere Ent
wicklung der Landwirtschaft ist.

„Im Dircktivcncntwurf sind kon
krete Maßnahmen vorgemerkt" 
sagt .fyarl Koch, „deren Erfüllung 
ein Wachslum der Ertragfähigkeit 
der .Felder und der Produktivität

Die alte Garde rostet nie
In der Zeitung „Freundschaft" 

Nr. 8 vom 13. Januar 1971 war ein 
Artikel „Lebe und freue dich, Rent
ner", von A. Dolganow, veröffent
licht. Im Artikel ist von meinem Ju
gendfreund Gottlieb Davidowilsch 
Schmidt die Rede.

Es freut mich im Grunde meines 
Herzens, daß Gottlieb Davidowilsch 
noch in seihen Renlnerjahren aktiv 
gesellschaftlich betätigt ist. Ich bin 
auch schon Renlne: and. immer ge
sellschaftlich beschäftigt. Das kann 
auch nicht anders sein, denn wir 
sind Zöglinge des Komsomol der 
zwanziger Jahre. Wir waren in ei

der Viehzucht allerorts sichert. Im 
neuen Planjahrfünft steht bevor, 
den durchschnittlichen Jahresum
fang der Produktion von landwirt
schaftlichen Erzeugnissen im Ver
gleich zum vorhergehenden Plan- 
jahrfünft um 20—22 Prozent > zu 
vergrößern. Für die Erfüllung die
ser Aufgabe plant der Staat die 
Lieferung von Mineraldüngemitteln 
an das Dorf zum Jahre 1975 bis 
auf 72 Millionen Tonnen zu brin
gen. Das Dorf wird zusätzlich 
I 700 000 Traktoren. 1 100 000 Last
wagen, viele andere Technik be
kommen.

In den Jahren des Planjahrfünfts 
»erden auch in unserem Kolchos 
große Veränderungen Vorgehen. 
Durch die Steigerung des Hektar

ner Komsomolzelle des Dorfes Ma
riental, lernten beide in der Bauern
jugendschule, waren Zöglinge des 
Internats.

Später, Ende der zwanziger Jah
re, trennten sich unsere Wege. Ich 
wurde Agronom und widmete mein 
ganzes Leben diesem Beruf, arbeite
te viele Jahre in den Sowchosen. 
Gottlieb Davidowilsch wurde Lehrer 
und arbeitete mit voller Hingabe 
an der Erziehung der heranwach- 
senden Generation.

Die Liebe zur gesellschaftlichen
Arbeit hat uns der Komsomol aner
zogen. Wir waren sehr eifrig damit 

ertrags von Getreide, Zuckerrü
ben, Gemüse und durch die 
Vergrößerung ihres überplanmäßi
gen Verkaufs plant der Kolchos, 
zusätzlich einige Ilundcrttausende 
Ruhcl zu buchen. Das wird uns er
möglichen, mehr Mittel für die 
Wohleinriclitung des Dorfes und 
den Bau neuer Kulturstätten und 
Dicnstleistungsanstalten zu bewil
ligen."

Der Dircktivenentwurf de« 
XXIV. Parteitags der KPdSU für 
den Fünfjahrplan zur Entwicklung 
der Volkswirtschaft der UdSSR 
in den Jahren 1971 — 1975 wird im 
Gebiet von über 11 000 Agitato
ren und Politinforniatoren. etwa 
4 000 Lektoren und Referenten 
erläutert und propagiert.

beschäftigt, uns politische Kenntnis
se anzueignen, politisch geschult zu 
sein. Für alle Komsomotarbeiten hat
ten wir großes Inleresse'Und fühl
ten uns für alles verantwortlich. In 
dèn Dörfern Wurden Klubs, Lesehal
len eröffnet, Wanderbibliotheken, 
Wanderpolilschulen, Kulturfeldzüge 
organisiert. Und es wurde viel ge
tan, um diese Arbeit lebhaft zu ge
stalten. Hier waren Musik-, Gesang-, 
und Bühnenzirkel — ein großer Teil' 
unserer Komsomolarbeit.

Für unser ganzes Leben sind wir 
dankbar den Parteiarbeitern Adam 
Welsch, Adolf Gerber, Johannes 
Stuckert, Emma Hermann, Friedrich 
Harbig und anderen die uns in al
len Hinsichten immer ein gutes Vor
bild waren, so auch unseren Leh

In alle Rayons des Gebiets sind 
Propagandist’engruppen des Ge- 
öietsparleikomitccs gefahren. Die 
Propagandisten, hauptsächlich aus 
Genossen des Gebietsaktivs, wer
den Vorlesungen über den Direk- 
thenentwurf des XXIV. Parteitags 
der KPdSU für den neuen . Fijnf- 
jahrpian halten, bei der Organi
sation einer breiten Erörterung die
ses wichtigen Dokuments helfen.

Die Hauptrichtungen und -auf- 
gaben des neunten Planjahrfünfts 
jedem Kommunisten, jedem Werk
tätigen nahezubringen — diese 
Aufgabe erfüllen die Parteiorga
nisationen. alle ideologischen Mit
arbeiter des Gebiets.

W. SERGIENKO.
Instrukteur des Taldy-Kurganer 
Gebietsparteikomitees 

rern der. Bauernjugendschule, die 
uns Liebe zum Wissen, Suchen und 
zur Arbeit anerzogen haben. Es 
waren Heinrich Denk, Peter Hausen, 
Pëfèr Gersfner, Alexander Fehler, 
Angelina Sander und andere. Wir 
sind stolz darauf, daß wir Arbeiter
söhne geschult und im kommunisti
schen Geiste erzogen wurden. Wir 
waren und bleiben unseren erwor
benen Berufen treu und arbeiteten 
ehrlich bis zum Rentneralter. Auch 
jetzt noch stehen wir unsorn Mann, 
wenn es heißt anpacken. '

Peter Hermann. Rentner, Komso
molze der 20er Jahre.

Gebiet Kuitanai

Gewerkschaft 
und Betrieb

Das Gewerkschaftskomitee des 
' Sowchos „Lawrowski', Rayon Wo- 
1 lodarski, schließt alljährlich mit 
I der Administration einen kollekti- 
I ven Vertrag ab. Darin sind für 
j die Sowchosarbeiter normale Ar- 
' beitsverhältnisse, materielle Ver- 
; sorgung und kulturelle Betreuung 
vorgesehen. Die Sowchosarbeiter 
! übernehmen Ihrerseits auch indivi- 
j duclie und kollektive Verpflichtun
gen, die auf die Erfüllung der 
Froduktionspläne gerichtet sind.

I Jetzt zieht das Gewerkschafts- 
| kemitee das Fazit des vergange- 
i nen Jahres. Der Sowchos hat den | 

Milchplan zu 102,8 Prozent erfüllt 
und den Plan der Fleischliefe
rung Überboten. Die Kopfzahl der 1 
Rinder ist auf 103.9 Prozent an- 
gewachsen. Im Feldbau erzielte 
man einen mittleren Ernteertrag j 
son 12,6 Zentner je Hektar, der i 

, Getreideplan wurde überboten.
Das Gewérkschaftskomltee über- I 

»acht die Erfüllung des kollekti
ven Vertrags und läßt die Inter
essen <Jer Sowchosarbeiter auch 

। nielil außer acht.
I So bekamen die Viehzüchter 

einen Lohnzuschlag von 12 410-
I und die Spezialisten des Feldbaus 
I — 52 445 Rubeln.
I Das Gewerkschaftskamitee sorgt 
I auch dafür, daß ' die Arbeitsver

hältnisse verbessert, die Arbelts- 
I prozesse mechanisiert werden.
Zur kulturellen Betreuung stehen 
dem Gewerkschaftskomitee 3 
Klubs, Bibliotheken und -Lesehal
len zur Verfügung.

Die auf den Versammlungen 
der Sowchosarbeiter übernomme
nen erhöhten Verpflichtungen zu 
Fhrtn de» XXIV. Parteitags, wer
den vorfristig erfüllt.

J. KAMPF
Gebiet Koktschetaw

RITTER
Durchgeschlagen

Zum zweitenmal sprang Heinrich 
Görz im Februar 1944 Im Bestand» 
einer Dreizehnergruppe ins feindli
che Hinterland ab. Diesmal auf let
tischen Boden.

Der Gruppe, die hauptsächlich 
aus Leningrader Mfftelschulabgän- 
gern und Fabriklehrlingen bestand, 
gehörten ein Lette, ein Este, ein 
Tscheche (ein Kriegsgefangener) 
und ein Sowjefdeulscher an. Aufga
be: Auskundschaften des Verkehrs 
auf Eisenbahnen und Fernstraßen.

Den ersten Aufklärungsmarsch 
machte Heinrich Görz in einer Fün
fergruppe mit. Sie glaubten, ein si
cheres und bequemes 'Versteck ge
funden zu haben, als sie sich in 
einer Holzscheune direkt an einer 
verkehrsreichen Landstraße einrich
teten. Sitze ruhig, spähe durch die 
Rilze zwischen den Brettern und 
notiere dir ruhig alles schön auf — 
nicht wahr, ein bequemes Leben) 
Aber kaum hatten sich die Späher 
eingerichtet, wurden sie entdeckt, 
lernend mag sie gesehen haben,' als 
sie auf die Scheune zuschlichen, 
und halte sie verraten. Das Gröhlen 
und Schreien der Hitlerleute, das 
Bellen der .Hunde war immer deut
licher zu vernehmen.

Wie entkommen! Nur durchschla
gen, etwas anderes gibt es nichtl 
Und sie schlugen sich durch. Aller
dings wurden der Lette und der 
Sowjefdeutsche während des Ge- 

(Sleh euch Nr. Nr. 3, 4, 8. 9, 13, 
14, 18, 24, 29, 34, 37, 41, 44, 49, 
SO. 54).

plänkels verwundet. Die Verwun
dung des ersteren war weniger ge
fährlich, während die Feindeskugel 
Heinrichs Schenkelbein zersplittert 
halle.

Cie Wunde heilte lange nicht. 
Das Blei war steckengeblioben. Man 
befürchtete die Gangräne. Gerade 
zu diesem Zeitpunk- traf die Ver
stärkung ein, zu der, wie schon 
erwähnt, Heuptmann Asselborn und 
auch eine Krankenschwester gehör
ten.

Des Namens der Krankenschwe
ster, die ihm zwar den teuflischen 
Fremdkörper nicht entfernen konn
te, aber ihn dennoch auf den Weg 
der Genesung geleitete, kann sich 
Heinrich heule nicht mehr entsin
nen. Wollen wir ihm wieder aus der 
Not helfen. Das war die „Malysch- 
ka". Damals nannten die Partisanen 
sie einfach Schura. Heule ist Alex
andra Nikiforowna Schatobino Me
thodikerin für Befriebsgymnastlk in 
der Stawropoler Handelsorganisa
tion für Lebensmilteihandel.

Obrigens ist über Schalobina und 
ihre Partisanenfreunde aus dem 
Leningrader Sonderbataillon 1965 in 
der Regionszeitung „Sfawropol- 
ska|a prawda" die Dokumentarer
zählung „Malyschke" von Wladimir 
Djatlow erschienen. Im großen und 
ganzen eine wahrheitsgetreue Schil
derung, in der auch Hauptmann As- 
solborn wiederholt erwähnt wird. 
Allerdings Ist dort sein Familien
name entstellt, man hat aus Ihm ei
nen Axelborn gemacht.

Nebenbei: mit einer solchen Ent
stellung seines Familiennamens hat
te sich der Hauptmann zu Lebzei

ten abgefunden (schließlich ver
langte die Konspiralion Decknamen), 
wir konnten den entstellten Famili- 
ennemen sogar auf einigen seiner 
Ocl-umente aus der Parlisanonzeil 
lesen.

Im „Vorbeigehen“ einen 
Alilitärzug gesprengt

Als Heinrich einigermaßen gene
sen war, wurde er der Gruppe 
Andrejews zugefeilt, einer Gruppe, 
die aus Personen der Ortsbevölke
rung bestand, aus solchen, die aus 
dem faschistischen Heer und der 
Polizei, wohin sie zwangsmäßig ein
bezogen, desertiert waren. Sie hiel
ten sich im Wald versteckt. Unter 
Anleitung der Partisanenkundschaf- 
ler sammelten die „Bekehrten" An
gaben über Transportverschiebun
gen und militärische Objekte der 
Hitlerfaschisten. Heinrich hatte sei
ne Erfahrungen zu übermitteln, war 
Ausbilder.

Bald konnten Heinrich auch 
schwierigere Aufträge gegeben 
werden. Der Bafaillonsslab, den 
noch vor kurzem Asselborn gelei
tet hafte, teilte ihm vier Jungen zu: 
den Leningrader Kotow, einen Vik
tor aus der lettischen Partisanen- 
ableilung, einen zweiten Viktor aus 
Leningrad und einen Pawel. Sie 
sollten ein Watfenlager sprengen. 
Der Weg zu ihm war weil, und die 
Ischekisten haften sich verspätet. 
Cie sowjetischen Truppen . rückten 
sehr schnell vor und erreichten das 
Waffenlager eher als die Partisanon- 
kundschafter.

Immerhin war der Marsch der 
Gruppe Görz auch- diesmal kein 
Leerlauf. So „nebenbei", im „Vor
beigehen", wie sich Heinrich 
äußert, sprengten sio auf der Sfrek- 
ke Pskow — Resekno einen Mili
tärzug in die Luft und erspähten 
manches, das den angreifenden so
wjetischen Truppen zugute kam.

„Soweit meine militärische Tä
tigkeit im Rücken dos Feindes", 
schließt Heinrich Görz seinen Brief. 
Und lügt hinzu: „Wirklich nicht 
viel vermochte ich zu vollbringen.

Aber so war esl"

Heinrichs Partisanenkameraden 
schätzten seine Verdienste nicht so 
knapp ein. So schreibt Alexander 
Jakowlew: „Artillerist der Roten Ar 
mee und später Kämpfer des Lenin
grader Sonderbataillons, war Hein
rich Görz in Lettland Führer einer 
Aufklärergruppe. Er beteiligte sich 
an der Zerschlagung der deutsch-fa 
schistischen Garnison und der Ra 
diosfation in Berspile. In diesem 
Kampf wurde er verwundet. Später 
betrieb er Spähdienst im Bereich 
von Karsawa—Resekne.”

Körnchen des Sieges

Viel oder wenig, darüber soll de. 
Leser urteilen. Aber es gibt i* 
kein Viel ohne das Wenig. Aus vie
lem Wenig, aus vielen kleinen Körn 
eben entstand der große Sieg de- 
Sowjetvolkes über den Hifferfaschis 
mus. Dabei war das „Körnchen" de, 
Leningrader Tschekisten-Sonderba- 
faillons gar nicht so klein wie es 
scheinen könnte. Das,sehen wir aus 
folgendem Dokument: „Auszug aus 
dem Endbericht des Chefs des ope
rativen Stützpunktes.

Der Personalbestand des operati
ven Stützpunktes der Verwaltung 
des Kommissariats für Staatliche 
Sicherheit des Gebiets Leningrad 
hat aufgeklärt: 14 Flugplätze, 22 
Stäbe deutscher Truppenteile, 40 
Befestigungsanlagen, 17 Brennstoff
lager, 42 Waffen- und Lebensmittel- 
leger, 66 Garnisonen. Gesprengt 
wurden: 13 Militärzüge mit Soldaten 
und Waffen, 10 Eisenbahnbrücken. 
119 Faschisten wurden getötet, 96 
gefangengénammen,

Es wurden Angaben über Be- 
festigungsanla'gen des Feindes an 
den Ufern der Seen Tschudskojo und 
Pskowskojo und im Baltikum ausge
kundschaftet und nach Leningrad 
gefunkt.

Den angreifenden Truppenteilen 
der Sowjetarmee wurden die Kar
ten der Befestigungsrayons von

Heinrich Görz, ehemaliger Parli- 
sanenkundschafter, heule Bcstarbei-

Pskoür, Narwa und Gdow überge
ben."

Und dazu trug auch Heinrich 
Görz sein Scherflein bei, obgleich 
er heute noch der Meinung ist, er 
habe n chts Großes geleistet, kein 
besonderes „Kriegsglück" gehabt. 
Heinrich Görz wurde für. seine Par- 
lisanenleislungen im feindlichen 
Hinterland, für seinen Mut und sei
ne Kühnheit im Kampf gegen die 
deutschen Faschisten von der So
wjetregierung mit den Medaillen 
„Für die Verteidigung Leningrads" 
und „Zwanzig Jahre Sieg im Gro
ßen Vaterländischen Krieg der Jah
re 1941 — 1945" ausgezeichnet.

Da« Partisancnlied nicht 
vergessen

Wir haben beinahe vergessen, 
den bescheidenen Menschen, der 
für seine Heimat zu wenig gelei

stet zu haben glaubt, dem Leser 
-erstellen.

Heinrich wurde 1920 im Dorf 
Alexanderthal des Koschkinskcr 
Rayons, Gebiet Kuibyschew, in ei
ner kinderreichen Bauernfamilic ge
boren. Nachdem der Vater geslor- 
oen war, begann der Fünfzehnjähri- 
ce im Kolchos zu arbeiten .Zu die
ser Zeit hatte er die Siebenklässen- 
schule absolviert. Nach zwei Jahren 
ging er in die Zehnklassenschule, 
die er 1940 beendete. In diesem 
lahr wurde er zum aktiven Dienst 
in die Rote Armee einberufen. 
Zum Kriegsausbruch lernte Heinrich 
in der Tomsker Artillerie-Fachschu- 
!e.

Nach der Befreiung Lettlands 
durch die sowjetischen Truppen, zu
sammen mit den anderen Partisa- 
lenkundschaftern nach Leningrad zu- 
-ückgekehrt, wurde Görz aus dem 
Sor.derbataillon entlassen. Er fuhr 
-ach Sibirien zurück, arbeitete in 
der Konditorei „Clara Zetkin", zu
erst im Wachldienst, dann als 
Schlosser. Die Ärzte entfernten die 
feindliche Kugel aus seinem Kör
per.

Heinrich arbeitete als Heizer im 
Krallwerk Nr. I als Schlosser und 
Schweißer in einem mechanischen 
Werk und ist nun die letzten elf 
Jahre im Werk „Sibakademmonlash" 
als Dreher beschäftigt. Man achtet 
ihn als fleißigen Arbeiter, verleiht 
än ihn Ehrenurkunden und Prämien.

Nur wenige seiner nächsten Kol
legen und vielleicht der Kadorchef 
wissen, daß Heinrich Görz während 
des Großen Vaterländischen Krieges 
sein Leben für die Sowjethoimat 
einsetzte.

An Feiertagen, wenn an der Fest
tafel des ehemaligen Parlisanen- 
kundschafters seine Freunde, seine 
Frau Frieda und seine Schwester 
Kclharina zusammenkommen, erin
nert sich Heinrich * manchmal der 
Worte dos Partlsanenliodes, dessen 
Autor er ebenfalls wie auch Niko
lai Skworzow nicht kennt:

„...noch eher siegen wir, als daß 
wir sterben".

(Fortsetzung folgt)
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WIR ERÖRTERN DEN DIREKTIVENENTWURF
Das Wort der Rübenzüchter

„Die Produktion von Zuckerrüben... ist hauptsächlich durch eine be
deutende Steigerung Ihrer Hekarcrträge zu vergrüBcrn."

(Aue dem Direldiuenentwurf den XXIV. Parteitage der KPdSU)

Die _Werktätigen des Sowchos 
„Druihb'a", Tschu-Rayon, haben den 
Direktivenenlwurf des XXIV. Par
teitags der KPdSU mit großem In
teresse enfgegengenommen. Die 
Wirtschaft hat In den vergangenen 
fünf Jahren gewisse Erfolge aufzu
weisen. Davon sprach der Sowchos- 
direkter In einer Versammlung, die 
der Erörterung des Direktivenenf- 
wurfl gewidmet war. Er sagte unter 
anderem: „Im Vergleich zum sie
benten Plenjahrfünft ist der Hektar-

FNER Gedanke an die Notwen- 
l“* digkeit der Steigerung der 

Arbeitsproduktivität nimmt Im Di
rektivenenlwurf das XXIV. Parteitags 
der KPdSU für den neuen Fünfjehr- 
plan einen würdigen Platz ein. In der 
Kohlenindustrie sollen zur weiteren 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 
die fortdauernde technische Um
rüstung aller Produktionsglieder, die 
neuen Technologien der Kohlenge
winnung, die wissenschaftlich be
gründete Arbeitsorganisation beifra
gen. Einer der wichtigsten Bestand
teile der wissenschaftlichen Arbeits
organisation, man kann sagen — ih
re Grundlage — ist die technische 
Normierung der Arbeit.

Die in der Kohlenindusfrie gellen
den Methoden der Aufsetzung der 
Arbeitsnormen werden von den 
Spezialisten in zwei Gruppen ge
teilt. Das sind ezperimenfal-sfati- 
stische und berechnungs-analytische 
Verfahren.

Das Wesen des experimental-sta
tistischen Verfahrens besteht darin, 
daß ein Meister, ein. Hallenleiler 
oder ein Normierer den Arbeitsauf
wand unter Berücksichtigung der 
betreffenden statistischen Angaben 
und ausgehend von ihrer persönli
chen Erfahrung bestimmen. Daraus 
folgt, daß die experimental-statisti
sche Arbeitsnormierung in wissen
schaftlich-methodischer Hinsicht un
begründet ist. Sie beruht auf offen
bar entstellten Angaben und fördert 
nicht die Verbesserung der Ausnut
zung der Arbeitszeit und der Pro
duktionsmittel und folglich auch 
nicht die Steigerung der Arbeitspro
duktivität.

Obwohl dieses Verfahren der Ar
beitsnormierung, von welchem 
Standpunkt auch befrachtet, den An
forderungen der -Zeit nicht ent
spricht, wird es bis jetzt doch — 
hauptsächlich bei den Hilfsarbeiten 
und sehr häufig bei Reparaturar
beiten — angewandt. Die Neuauf

Neue Ordenträger

Er hat etwas 
mitzuteilen

Iwan Wilkow »ollte In der Ple
nartagung des Rayonparteikomilees 
auftrclcn. Wilkow ist Mitglied die- 
scs Parlcikomitccs, Leiter einer Bri
gade der hohen Ackerbaukultur. 
Ihni aland bevor, über den Arbeits
beitrag zum l'ünfjahrplan seiner 
Wirtschaft, des Sowchos „Nowo- 
ischimski". zu eizählen. Er kam 
diesbezüglich zum Sekretär des 
Parleikoinilces Wassili Micliow. Sie 
berieten zusammen, was Wilkow 
auf dem ITcnurp sagen, welche Zah
len er anfüurcn solle. Und er hat
te was luitzulcilcnl

Die Ergebnisse des Planjahrfünfts 
sind beeindruckend. Die Aufgaben 
in der Produktion und Ablieferung 
von Getreide und tierischen Er
zeugnissen an den Staat sind über
erfüllt. Im Vergleich zum 7. Plan
jahrfünft betrug das Wachstum der 
Getreideproduktion 43.8 Prozent. 
Der durchschnittliche Hektarertrag 
machte 9 Zentner aus. Die Gelrci- 
delicferung an den Staat stieg um 
55 Prozent. Der Fünfjahrplan in 
der Lieferung von Milch wurde zu 
105,4 Prozent, von Fleisch — zu 
118,2 Prozent, von Eiern — zu 
113 Prozent erfüllt. Dank diesen 
Erfolgen rückte der Sowchos in 
die Reihen rentabler Wirtschaften 
vor. In den 5 Planjahren wurden 
2G44 17Ü Rubel Gewinn erzielt. 
Diese Summe deckt reichlich die 
Verluste des 7. Planjahrfünfts.

Das wurde In erster Linie durch 
die Hebung der Ackerbaukultur er
zielt. Man befolgte pünktlich alle 
agrotechnischen Forderungen. Du’ 
ist dadurch möglich geworden, weif 
der Sowchos jetzt über eine genü
gende Menge Technik verfügt. Im 
Sowchos gibt es jetzt mehr qualifi
zierte, ihre Abschnitte gekonnt lei 
lende Fachleute. Die Arbeitsproduk
tivität ist ständig im Wachstum lic- 
grillen. Die Grundlage diefes Wachs
tums Ist die Einführung einer neu 
en, vollkommenen Technik, die Me
chanisierung arbeitsintensiver Pro
zesse. In den Sowchos kamen 
Traktoren K-700 . In allen Briga
den wurden mechanisierte Tennen 
gebaut. Die Wirtschaft Ist vollstän
dig mit den Sämaschinen SSS-9 
versorgt. Im vorigen Planjahrfünfl 
begann man große Aufmerksamkeit 
dem Saatgut zu schenken. Man 
sät nur hochwertige Samen solcher 
Weizensorten wie „Saratowskaja

ertrag von 170 Zentner auf 300 
Zentner Rüben je Hektar gestiegen. 
In fünf Jahren wurden an die Zuk- 
kersiederei 1 783 809 Zentner Zuk- 
«errüben geliefert. 1970 ernteten 
wir 419 Zentner Rüben je Hektar. 
Die Steigerung des Ernteertrags ist 
das Resultat einer besseren Acker- 
baukulfur, der Meisterung der Saat
folgen, der sachkundigeren Nutzung 
von Mineraldüngern.

Im Vergleich zu 1965 ist die Ar- 
beilsptaduktivität um 50 Prozent ge

setzung der experimental-statisti
schen Normen erfolgt periodisch, 
einmal im Verlaufe von einigen Jah
ren. Dabei wird jede Norm oder 
eine Gruppe von Normen behan
delt. Dazu werden spezielle Kom
missionen gebildet, die willkürlich 
ihre Entscheidungen treffen.

In den Jahren 1967 — 1970 ha
ben die Mitarbeiter der Normativ- 
Forschungsstelle des Karagandaer 
Kohlenbeckens zwecks Regelung 
der Arbeitsnormierung in den zen
tralen elektromechanischen Werk
stätten des Kombinats eine große 
Arbeit durchgeführt. Als Ergebnis 

Arbeitsformierung 
ständig vervollkommnen
dieser Arbeit erschien eine „Samm
lung von vereinheitlichten Zeitnor
men für die Arbeiten, die in den 
elektromechanischen Werkstätten der 
Kohlenindusfrie der Kasachischen 
SSR ausgeführt werden." Diese 
„Sammlung" wurde ordnungsgemäß 
bestätigt und an die Kohlenbetriebe 
der Republik versandt.

Doch sind die Normen auch die
ser Sammlung nur zum Teil wissen
schaftlich begründet, die übrigen 
wurden auf Grund der Vereinheit
lichung von ähnlichen Normen ver
schiedener Betriebe ausgearbeitet 
Es wäre offensichtlich zweckmäßiger, 
die technisch begründeten Normen 
für die Reparatur von Ausrüstungen 
und für die Erzeugung von Ein
zelteilen der Bergbautechnik nichf 

29“ und ..Charkowskaja" aus. In 
den Jahren 19G9 — 1970 wurde 
fest an der Verstärkung der Fut
terbasis in der Viehzucht gearbeitet. 
Deshalb ist jetzt die Wirtschaft 
vollständig mit eigener Furage und 
anderem Futter versorgt. Der Ern
teertrag der Gräser ist gestiegen. 
Fast alle Arbeitsvorgänge in den 
Viehzuchtfarmen sind mechanisiert. 
In der nächsten Zeit werden in den 
Sowchosabtcilungen Viehzuchtkom- 
plcxe funktionieren. Im laufenden 
Jahr soll in der Abteilung Ostrow- 
noje eine Futterküche - in Betrieb 
genommen werden. Ihre Leistungs
fähigkeit beträgt 30 — 40 Tonnen 
pro Tag.

Iwan Wilkow arbeitet In der Ab
teilung Sadowojc. Ihren Namen 

'führt sic von dem hier befindlichen 
Garten. Im Frühling und jm Som
mer ist cs hier sehr schön. Auf gro- 
Ben Flächen gedeihen Him
beer- und Johannisbeersträucher, 
Erdbeeren. Jedes Jahr fällt Iwan 
Iossifowitsch Neues im Aussehen 
der Sowchossicdlungen auf. In 
den letzten fünf Jahren baute man 
auf dem Zentralgehöft ein Kultur
haus mit 400 Plätzen, Klubs in den 
Abteilungen Murtuk und Ostrow 
noje mit je 200 Plätzen, ein Kinder
betreuungskombinat mit 140 Plät
zen, ein Badehaus mit Wäscherei, 
etwa 5 000 Quadratmeter Wohnflä
che Am Rand der Siedlungen sind 
auch viele neue Produklionsgebäu- 
de entstanden. Das sind Gelreidc- 
lager für 9 000 Tonnen, Kuhstiillc 
für 000 Rinder, Kälbcrxtüllo für
1 200 Jungtiere. An den Fcldstnnd- 
orten wurden zwei Brlgadchäuschen 
gebaut.

Die Bautätigkeit im Sowchos geht 
weiter, si- gewinnt immer größeren 
Schwung, Nowoischimka wird immer 
schöner und wohlcingcrichleler. In 
der Siedlung wird gegenwärtig ein 
Handelszentrum, ein Gasthaus mit 
Frisierstube, ein Lebenuniltelge- 
schäft, eine Industrie- und Kullur- 
warcnhandlung gebaut. Man errich
tet Im Sowchos 9 Wohnhäu
ser, in der Abteilung Sadowojc — 
ein Badehaus für 20 Personen In 
derselben Abteilung wird ein Kuh 
stall für 200 Rinder, eine Acht- 
klii’sensrhule mit 102 Plätzen ge
baut. Das Ist das Resultat dessen, 
daß der Sowchos rentabel gewor
den Ist.

stiegen. Die Selbstkosten eines 
Zentners Zuckerrüben haben sich 
um 50 Kopeken gesenkt und betra
gen 2 Rubel. Der durchschnittliche 
Monalslohn eines Arbeiters ist von 
93 auf 103 Rubel gestiegen.”

Der Arbeilsgruppenleiter für 
Zuckerrübenbau Paul Zaft, der einen 
Hektarertrag von 450 Zentner Rüben 
le Hektar erzielte, sagte: „Zur wei
teren Steigerung des Ernteertrags 
wurde bei uns noch nicht alles ge
tan. Erstens müssen wir das Unkraut 
aktiver bekämpfen, weitgehender die 
Herbiziden enwenden, zweitens r"- 
technische Ausrüstung zur Beerbe 
lung der Felder vergrößern. Es 
kommt oft vor, daß wir mit der

Im Einzelzweigmaßstab, sondern für 
mehrere Industriezweige unter Be
rücksichtigung der Spezifik der Re
paraturbetriebe eines jeden Indu
striezweiges aufstellen zu lassen.

Bei der Ausarbeitung der Arbeits
normen oder Zeitnormen müßten 
Kleinserlenprodukfion und Einmalig
keit der Arbeiten, die Notwendig
keit, viele Einzelteile an Ort und 
Siede zu erzeugen und anderes in 
Betracht gezogen werden. Die Mit
arbeiter der Karagandaer Normativ- 
Forschungsstelle vertreten die Mei
nung, daß all diese Arbeit nach 
ei-em einheitlichen Plan und zentra
lisiert, unter der Leitung eines

Zenfralorgans, wie es das „Zentral
büro für Normierung der industriel
len Arbeit" ist, organisiert werden 
muß.

Oie technisch begründeten Ar
beitsnormen werden unter Anwen
dung von bcrechnungs-analytischen 
MelHodan der Arbeitsnormierung 
aufgesfellt. Dabei wird die Struktur 
des gesamten Arbeitsprozesses ge
nau analysiert und werden die in 
konkreten Verhältnissen für jeden 
Arbeitsvorgang optimal notwendi
gen Aufwände der' Arbeitszeit be
stimmt. Auf Grund dieser Angaben 
wird die ganze Struktur des Pro
duktionsprozesses verbessert und 
werden die neuen Zeil- und Ar
beitsnormen berechnet. Daraus 
folgt, daß das Ausgangsmaferial für

Vor dem geistigen Auge Iwan 
Jossifowitschs zieht eine ganze 
Reihe Sowchosarbcilcr vorüber, mit 
vielen von ihnen arbeitet er schon 
mehrere Jahre zusammen. Das sind 
die Traktoristen Erwin Kubc und 
Ewald Wiese. die Melkerinnen 
Martha Bowcl und Herta Radke. I 
der Farmlciter aus der Abteilung 
Sadowojc Roman Bcnske und der 
Zootechniker Afanassi Brades- 
ko. die Viehwärter Kasis Basauba- 
jew und Wadut Zymajcw, die Korn-1 
bineführer Dmitri Kolcsnitschcn- i- 
kow, Jewgraf Bragin und Waller 
Sawalski, der Breilprotllmechanisa- | 
lor Viktor Heckmann, der Kraft- | 
fahrer Alexander Gosnilz. die Bau- * 
Arbeiter. Wilhelm Dick, Rifkan Gil j 
mulin, Erna Brujewa und Lydia I 
Sudermann. Sie sind die besten 
Vertreter des multinationalen Kol
lektivs des Sowchos, seine Schritt
macher, Aktivisten des Wettbewerbs 
zu Ehren des Parteitags.

Das Sowchoskotlckllv hat sich 
für das neue Planjahrfünft groBc 
Aufgaben vorgemerkt. Allein im er
sten Planjahr will man 0 200 Zent
ner Fleisch aller Art. 35 000 Zent
ner Milch produzieren, 93 Kälber 
von je 100 Kühen erhalten. Es ist 
gepinnt, die Gestehungskosten eines 
Zentners Fleisch um 3 Rubel 42 
Kopeken, eines Zentners Milch — 
um 0,51 Rubel zu senken, 95 Pro
zent der Tiere bei höchstem Ful- 
terzustand und Milch — nur zwei
ter Kategorie abzuliefem, eine hal
be Million Rubel Gewinn zu er
zielen.

Die Einkünfte des Sowchos sind 
gewachsen. Zusammen damit .— 
das weiß Iwan Jossifowitsch aus 
eigener Erfahrung — sind auch 
die Einkünfte der Werktätigen der 
Wirtschaft gewachsen. Im Hof des 
Brigadiers Helmut Weiß steht ein 
„Saporoshez", den er für seinen 
zusätzlichen Verdienst vom »-origen 
Jahr gekauft hat. Auch am Anfang 
dieses Jahres hat Helmut eine soli
de Summe ausbezahlt bekommen. 
Viele Sowchosarbcilcr ha
ben sich neue wertvolle Sachen, 
Fernseher und Motorräder ange- 
schafTt. Wladimir Widmizki hat 
etwa 1 500 Rubel erhallen. Jetzt 
kann er sich den Personen
wagen „MoskwiUch“ leisten. So 
verbinden sieh hier die gesellschaft
lichen und die persönlichen Interes
sen.

„.Nach Wilkows Auftreten auf 
dem Plenum waren einige Tage ver
gangen. Und nun hat er wieder sei 
ne Kampf- und Arbeitsorden an die 
Brust geheftet. Neben dem Roten 
Siern funkelt der. Orden drs Roten 
Arbeilibanners, ein ebensolcher, wie 
man ihn an diesem Tag auch dem 
Sowchoskollckliv für die im vorigen 
Planjahrfünft erzielten Erfolge ver- 
II«k..4

Lockerung des Bodens, der Bewäs
serung der Düngerzuführung ver
späten, das aber wirkt sich auf den 
Hektarertrag aus.”

„Reserven haben wir mehr als
genug”, bestätigte auch ein ande
rer Gruppenleiter Samuel Graf, der 
auf seinem Konto einen Hektarertrag 
von. 475 Zentner Rüben hat. „Die 
Planierung der Felder läßt besseres 
zu wünschen übrig. Statt auf die 
Felder kommt das Wasser oftmals 
in die Gräben, oder es werden die 
einen Plätze überschwemmt, wäh
rend die anderen unter Trockenheit 
leiden. Viel Schaden bringt auch 
die ungleichmäßige Wasservertei
lung. Weiter wissen wir, welche Be
deutung zur Hebung des Hektarer
trags der Sfalldung hat, leider aber 
v.ird er wenig beschafft. Aber auch 
der beschaffte wird nicht richtig 
aufbewahrt, weshalb er seinen Wert 

die Aufstellung von technisch be
gründeten Produktionsnormen von 
chronometrischen Beobachtungen 
geliefert wird.

Im Karagandaer Kohlenbecken 
gibt es in der Bergbauproduktion 
fast keine Arbeitsnormen mehr, die 
auf experimental-statistischen Ver
fahren beruhen. Das ist das Ergeb
nis der Arbeit der Normaliv-For- 
schungsstellc, die seit 1955 durch
geführt wird. Allein in der Zeit
spanne von 1962 bis 1969 erschie
nen fünf Auflagen von Sammlungen 
mit einheitlichen Arbeitsnormen. 
Diese Normen sind in den Karagan- 

daer Kohlengruben eingeführt wor
den. Die in den Sammlungen des 
lahres 1970 erarbeiteten Typennor
men und entsprechenden Ergänzun
gen zu den bestehenden Typennor
men werden in den Jahren 1971 — 
1972 cingcführt werden.

Es ist selbstverständlich, daß sich 
die technische Arbeitsnormierung 
ständig vervollkommnen muß. Aut 
welche Weise? Dazu gibt es viele 
Wege und Möglichkeiten. Vor allen 
Dingen muß man bei der Erfor
schung der Arbeitsaufwände techni
sche Mittel breiter anwenden. Bis 
jetzt machte der Normierer in der 
Sfeinkohlengrube bei der Chrono- 
mefrage von einer gewöhnlicher 
Armbanduhr, einem Blatt Papier und

V erptlichtungen 
eingelöst

KARAGANDA. (KaiTAG). Die 
| Kumpel des Karagandaer Kohlen- 
l beckens lösten ihre sozialistischen
। Verpflichtungon zu Ehren des Par
teitags vorfristig ein. Seit Jahresbe- 
| ginn wurden mehr als 7 Millionen 
' Tonnen Brennstoff zutage gefördert 
darunter 370 000 Tonnen — über 
den Plan. Um eine solche Kohleh- 

| menge zusätzlich zu gewinnen, 
müßte man drei Gruben mittlere' 
Kapazität in Betrieb setzen.

Dieser Erfolg ist das Resultat ei
ner hochproduktiver» Arbeit de> 
Kumpel,. die die neue Technik in 
den Abbauorten effektiver zu nut
zen vermochten. Die größte Menge 
von überplanmäßigem Brennstoff 
hat das Kollektiv der Koslonko-Gru- 

Die Dreherabtcllung der Motoren
halle des Atbassarcr Mechanischen 
Reparaturwerks, Gebiet Zellnograd, 
sichert durch hohe QualHätslelstun- 
gen von Monat zu Monat eine rei
bungslose Arbeit der Halle.

verliert. Und was noch schlecht 
ist: auf einigen Feldern werden die 
Zuckerrüben jahrelang nacheinander 
angebaut. Wir sehen also, daß es 
zur Hebung des Ernteertrags noch 
viele ungenutzte Möglichkeiten 
gibt.”

In den Reden der Sowchosarbei- 
ter, der Spezialisten war eine große 
Interessiertheit an der Verbesse
rung der Arbeit in allen Wirtschafts
zweigen zu verspüren. Sie sprachen 
der Partei für Ihre große Fürsorge, 
die sie für den weiteren Aufstieg der 
Landwirtschaft an den Tag legt, 
grpßen Dank aus und beschlossen, 
alle Pläne des neuen Planjahrfünfts 
■est'os zu erfüllen.

A. WOTSCHCL. 
Elgenkorraspondent 
der „Frcundschsf.”

Gebiet Dshambul 

einem Bleistift Gebrauch. Die Qua
lität der Messungen kann da natür
lich nicht hoch sein.

Das Werk „Sibzwefmelawtomati- 
ka" in Krasnojarsk hat ein sehr 
interessantes Gerät für chronometri
sche Messungen entwickelt, und 
zwar den „Chronograf-3". Dieses Ge
rät wiegt nur 2,8 Kilo, ist tragbar 
und in den Kohlengruben gut zu 
gebrauchen. Mit Hilfe des .,Chrono
graf-3" kann man Messungen In 
allen Punkten des Strebs durchfüh. 
ren. Die Fixierung der Messungen 
erfolgt dabei mittels Knöpfen.

Die Normativ-Forschungsstelle des 
Kombinats „Karagandaugol" hat ei
nige Geräte solchen Typs in ihrem 
Besitz. Die Anwendung von lechni- 
sehen Mitteln bei der Chronomefra- 
ge sichert hohe Präzision, tn der 
Praxis der technischen Normierung 
der Arbeit braucht man verschie
denartige Geräte wie z. 8. Dyna
mometer, Druckmesser u. a.

In der Normativ-Forschungssfelle 
des Kombinats wurde eine Samm
lung von einheitlichen komplexen 
Arbeitsnormen für die Kohlenindu
sfrie vorbereitet. Diese Sammlung 
wurde gebilligt und wird zur An
wendung bei der Perspektivplanung 
und dem Analysieren der Arpeits- 
produktivitât in den SteinkoMengru- 
ben empfohlen.

Im Karagandaer Kohlenbocxen 
b-eitel sich die Bewegung der Berg
leute, die das Ziel stellt, in den- 
nächsten zwei—drei Jahren die Mo- 
natsleislung pro Mann und Monat 
auf über 100 Tonnen Kohle zu brin
gen. Die technisch begründete Ar
beitsnormierung kann als ein effek
tiver Hebel zur Erreichung dieses 
oraktischen Ziels dienen.

Richard LOWENTAL.
' eiter der Normativ-Forschunas- 
slclle des Kombinats „Kara- 

gandaugol" 

be auf seinem Konto. Nicht von j 
ungefähr wurde diese Grube mit 
dem Leninorden gewürdigt. Sie
förderte seit Jahresanfang zusätz
lich zlsr Aufgabe 45 000 Tonnen 
Kohle. Hier gibt es keine zurück- 
bleibenden Reviere. Eine besonders 
hohe Leistung der Aggregate er
reichten die Brigaden von W. Fjo
dorow, W. Naumow und G. Amal- 
dinow. Die Kumpel der Grube „50 
lahre Oktoberrevolution” lieferten 
an die Verbraucher 32 000 Tonnen 
Kohle über ihr Soll.

Gegenwärtig wetteifern die Gru- 
oonarbeiter des Beckens darum, um 
zur Eröffnung des Parteitags die 
überplanmäßige, Kohlenförderung 
auf 400 000 Tonnen zu bringen.

UNSER BILD: (von links) Der 
Abteilungsmeister Albert Jung mH 
den Drehern Alexander Resnlkow 
und Nikolai Statschenko.

Foto: D. Wirt

Schritt tür Schritt 
auf einem Weg

Eigentlich gab es nichts Unver- 
hoOtes, und das. wozu wir gekom
men sind, war im voraus durch ei
nen ganzen Komplex, jedoch ver
schiedenster Faktoren bedingt. Als 
einer von • den ersten schlug der 
Vorsitzende des Kolchos „40 let 
Oktjabrjn" Nikolai Golowazki aus 
dem Gebiet Taldy-Kurgan Alarm. 
Bald trafen Telegramme ähnlichen 
Inhalts aus dem Nawoi-Sowchos 
und dein Frunse-Sowehos. Gebiet 
T’chimkent, ein. Und über eine 
Gruppe nördlich, und östlich gele
gener Wirtschaften hatte Georg 
Scheck schon ein ansehnliches Dos
sier gesammelt. Elf Jahre lang, et
wa hunclertzwanzig Tage jedes 
Jahr, halte er alle Parallelen und 
Meridianen Kasachstans überquert.

Und je mehr er arbeitete, desto 
mehr Probleme tauchten auf. von 
denen nicht nur Geqrg Scheck, son
dern Menschen mit soliderem aka
demischen Grad nur eine annähern
de Vorstellung hatten. Nein, dieses 
Gebiet der Wissenschaft war kein 
neue«, so wie z. B. die Bionik. Mit 
Problemen, die mit ihr verbunden 
sind, beschäftigen sich die Speziali
sten schon lange und haben gewis
se Erfolge erzielt, obwohl cs keine 
Sensationen gibt.

Aber cs gibt Sensationen anderer 
Art. Traurige Sensationen, über die 
man höchstens in engen wissen
schaftlichen Kreisen und in jenen 
Behörden spricht, deren Pflicht es 
ist. zu sprechen.

Vor vier Jahren stahl ein gewis 
ses Wesen bei hellem Tag und 
sich vor niemandem verbergend 
hundert Millionen Pud Weizen 
Niemand wurde verhaftet, und die 

I ser freche Diebstahl, der nicht sei- 
| ncsgleichen hat. blieb in der wis- 
' senschafHielten Statistik eines der 
I Forschungsinstitute der Republik 
fixiert.

Hundert Millionen Pud ..
Es ist ’chwcr. depi Versuch zu 

I widerstehen. sich der Ver- 
gleiehsstatjstik zu bedienen Unter 
siebenhunderttausend Menschen 
zählendes Alma-Ata ..bewältigt" so 
viel Brot mH Mühe in zehn Jahren 
Und hier spielend in einem Jahr

Den Dieb kann man nicht unter, 
ziehen.

Nur das höchste Strafmaß 
I • Schob wieviel Jahre kämpft ehe 

Menschheit mit ihm Aber mH ab
wechselndem Erfolg. Die Gelehrten 
stießen auf sehr komplizierte Wi- 

। dcrsprüche. Je höher die Ackerbau. 
i kultur steigt, desto stärker ist ihr 
, Feind. Je effektivere Gewehre der 
Mensch erfindet. desto höher ist 
die Anpassungsfähigkeit seines Geg
ners zu den sich ändernden Be
dingungen des Milieus

Der Feind, der unter anderem 
die zehnjährige Ration der größ
ten Stadt in der Republik in einem 
Jahr vernichtet, hat einen sehr 
prosaischen Namen, der fast jedem 
Menschen, der es mit der Land
wirtschaft zu tun hat. bekannt ist 
Die Wintcrqucckcneule. Nicht ir
gendein „Marsianer", sondern ein 
gewöhnlicher irdischer Schmetter
ling, der sich in erschütterndem 
Tempo vermehrt: das Weibchen 
legt auf einmal 250 und mehr Eier 
denen unerhört gefräßige Geschöp
fe entschlüpfen.

Vierzig Jahre von vicrundseeh- 
zig. die Georg Scheck gelebt hat. 
widmete er dem Kampf gegen den 
Feind des Landwirts. Ja, wenn es 
sich nur um die Queckeneule han
delte... Es wird angenommen—und 
das ist nicht zu bezweifeln — daß 

! in der Natur ein streng bestimm- 
I tes biologisches Gleichgewicht be
sieht. Aber nicht jedes Lebewesen 

| das die Erde besiedelt, ist für den 
Menschen gleich nützlich. Sie brin
gen ihm kleine und große Unan
nehmlichkeiten und treten deshalb 
mit dem .'.König der Natur" in Ge
gensatz, Dar „König" ist mächtig 
und vernichtet alles, was ihm im 
Weg steht. Solche Vernichtung i’« 
ihm für sein Wohlergehen unbe
dingt notwendig. Aber um des Ge
schlechts Homo sapiens willen Tot- 
sehlägcrci verübend, verletzt der 
Mensch das biologische Gleichge
wicht. Es beginnt eine Kettenreak
tion von Unannehmlichkeiten. Was 
machen? Welches von zwei Übeln 
ist kleiner? Richtig und .konsequent 
auf diese Frage antworten heißt 
eine der Hauptprobleme zu lösen, 
die vor der Landwirtschaft stehen. 
Dabei hat das Problem eine un
verkennbare Tendenz zu Komplika
tionen.

Seine Lösung wurde zum Sinn 
eines Menschenlebens.

Georg Scheck ist bis ins Mark 
hinein Landmann. Er wurde im 
Dorf geboren und hat hier sein 
ganzes Leben lang gelebt. Sein Va
ter Christian Scheck war auch ein 
angestammter Bauer. Er wurde 
in Ascrbaidshan geboren. Aber 
nun sagt. daß sein Groß
vater aus dem „Schwabcnland" zu 
Fuß gekommen sei, wieviel Jahre 
er durch das unermeßliche Rußland 
wanderte, weiß aljcin der allmäch
tige Golt. Aber er kam ans Ziel, 
faßte Wurzeln. Er lebte schrecklich 
arm. blich aber am Leben. Seinen 
Eiben hinterließ er kein Kapital. 
Aber er lehrte sic arbeiten,

Georg absolvierte die Mittelschu
le. die Landwirtschaftliche Hoch
schule von Baku, die Aspirantur 
am Leningrader Institut für Pflan- 

| icnschutz. 1939 verteidigte er glän- 
| zend. seine K ndidalendijsertalion. 
Dann kam er nach Hause.

Georg übergab man auf der Sta
tion für Pflanzenschutz sofort eine 
Abteilung. Der zweiunddreißigjäh
rige Gelehrte machte einen guten 
Anfang.

Dann gab es Erfolge und... harte 
Schicksalsschlflge.

Zur ernsten svuiensc-hafUiehen 
Arbeit kehrte er erst 1966 zurück. 
Im Konkurs nahm er die Stelle des 
Leiter« der Prognosierungsabteilung 
am Kasachischen For«chungsiB«ti- 
lut für Pflanzenschutz ein.

Alles begann vor einigen Jahren, 
als man das Neuland efschloB.

In ■•der Steppe lebten Käferchen. 
Sie fristeten ein elendes Daiein. 
Die Kräfte langten nur eben, um 
das Geschlecht weiterzuführen.

Dann gab es plötzlich Speise im 
Überfluß Und was für Speise' Der * 1 
Mensch pflügte nicht nur da» N«u- ; 
(and. Anstalt wilde Gräser gab es 
vortreffliche Hartweizepsorten, die ' 
an allen) reich waren, was der le
bendige Organismus brauchte. Die ' 
Parasitenart erblühte. Sie erstarkte, i 
Vermehrt» sieh. Speicherte Energie 
auf. Und fraß in einem Jahr 100 I 
Millionen Pud Getreide auf.

Die Agronomen «chlugen Alsrm
Es begann die Kampagne, die ' 

man „Chemisierung" nannte. Von 
den Flugzeugen flelen Hunderte j 
Tonnen Giftstoffe Sie vernichteten 
alles. Darunter aurh die nalürli- j 
rhen Feinde der Wfnterquecken- 
eule. Darunter auch die Vögel 
Darunter auch die Saigaherden und 
die Tiere. Auch der Schädling kam । 
um Aber das biologische Gleich 
g«wieht war zu seinem Nutzen und 
nicht zum Nutzen seiner potentia- , 
len Gegner verletzt worden

Im Gebiet Taldy-Kurgan vernich
tete die'Querkeneule den Mais Im 
Gebiet Tschimkepf — eine der 
wichtigsten Heilpflanzen — die Üp
pigen Nachtschatten, »u« denen 
»in wichtiges Präparat gewonnen 
wirrt, rtas zur Heilung rter Strahlen 
kranlsheit dient

In d»r Kollektion von Georg 
Scheck gibt es zweitausend Insek 
tenarten 490 von ihnen sind nich* 
nur einfach «chärflieh Sie «fnd 
äußerst gefährlich Allein der 
AA’eiien hat fünfundzwanzig Ar
ten Feinde SIH der Entwicklung 
der Ackerbaukultur hört die natür
liche Symbiose, die friedliche Le- 
ben’gemein’chaft auf. Jetzt muß 
der Mensch, der das Risiko einer 
solchen Einmischung auf sich ge
nommen hat. die Verantwortung 
bis an» Ende tragen Scheck mH 
seinen Mitarbeitern übernahm die
se Verantwortung Es zeigten »ich 
die Resultat» der wissenschaftli
chen Tätigkeit der Prognosierungs. 
Abteilung Das Forschungsinstitut t 
begann für die Bekämpfung der 
Schädlinge nicht nur Empfehlun
gen zu geben, sondern »urh vorher 
zu informieren, wann und wo man 
ihre stürmische Tätigkeit erwarten I 
kann. Die Möglichkeiten solcher 
Prognosierung sind schwer au über- | 
schätzen. Laut Einschätzung der I 
Spezialisten hat das Neuland 1969 
dank der wissenschaftlichen Füh
rung der Schädlingsbekämpfung 
fit 000 Tonnen Getreide geborgen.

All das sind im Grunde gekom
men nur die ersten Schritte.

Wieviel hundert Seilen wurden 
aus der zur A'crteldigung fertigen 
Dissertaliop herausgeworfen?.. D^s 
weiß wahrscheinlich nur selbst der 
Autor. Die Arbeit hat eine etwas 
andere Richtung genommen. In 
der Sprache der Entomologen 
nennt sich die von Scheck ausgear
beitete Methode die integrierte 
Methode. Das heißt, die Schädlinge' 
mH biologischen und chemischen 
Mitteln bekämpfen. Das Problem, 
djs von Georg Scheck zur Lösung 
gewählt wurde, ist verzweifelt 
kompliziert — es ist nicht die Ver
letzung, sondern die Wiederher
stellung der Symbiose, des biologi
schen Gleichgewichts. Der Mensch 
wird »eine Tätigkeit forts»t»en 
Und die Schädlinge werden durch 
andere Schädlinge vernich 
iet werden. Nehmen wir x B 
die Trichogramma. Eine winzige, 
fast unsichtbare Fliege, die die 
Eier der Queckeneule vernichtet. 
Oder die biologischen Präparate 
Endobakterin, Dendrobazillin usw.

Die Zukunft gehört der Integra
tion.

Die Gelehrten des Forschungsin
stituts sind auf den richtige Weg 
gekommen. Nicht Chemie, sondern 
Biologie, ein genau gewähltes Mit
tel für das einzige und genau be
stimmte Ziel. Aber hier brauchen 
di» Gelehrten Hilfe. Ihr Labor 
kann die Bedürfnisse der Land
wirtschaft nicht befriedigen. Es 
sind Tausende Tonnen- Präparate 
nölig. Man braucht einen solide or
ganisierten Industriezweig. Kann 
es wohl heule einen größeren Un
sinn geben, als nicht auf das rich
tige Ziel zu gehen, sondern auf alte 
Art die Saatflächen »u bestürmen?

Vorläufig aber können wir den 
chemischen Vorhang nicht wegneh- 
mcn. denn immerhin ist die Sym
biose verletzt. Deshalb können wir, 
auf den chemischen Schutz verzich
tend, fchlgehcn Und solange er 
besteht, ringt Scheck mH seinen 
Kollegen aus dem Forschungsin
stitut für seine richtige Anwen
dung.

■Aber die Forschung ist in der 
Zukunft. Schließlich und endlich ist 
die» sein Leben. Immerhin hat Ge
org Scheck seine ersten Versuch» 
im biologischen Pflanzenschutz 
schon 1935 begonnen. Er hat etwas 
den Menschen zu hinterlassen.

Und wie steht ei mit dem Bau
erngeschlecht selbst? Es ist lebens
fähig und beständig. Die Tochter 
Emma absolviert beim .Akademie
mitglied Barajew die .Aspirantur. 
Der Sohn Viktor befindet sich im 
letzten Studienjahr am landwirt
schaftlichen Institut. Zur Fortset
zung der Tradition ist also jemand 
da.

Leo WEIDMANN. 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"
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• INFORMATION • IN DEN BRUDERLÄNDERN •

Erfah-A UF GRUND 
7* rungen au« 

Etappe der bürgerllchdemokra- 
lisrhen Revolulioii im Früh
jahr 1905 in RiiBhinrl schrieb 
Lenin im Sommer desselben Jahres 
sein bekanntes Werk „Zwei Takti
ken der Sozialdemokratie in der 
demokratischen Revolution". Darin

das Proletariat seine politische 
Machtergreifung Im imperialisti
schen Zeitalter nieht in einem 
Sprung vollziehen kann. Vielmehr 
muß die Arbeiterklasse ihren 
Kampf zunächst—im engen Bünd
nis mit allen antiimperialistischen 
Kräften — darauf richten, die bür
gerlich-demokratische Revolution 
konsequent zu Ende zu führen. Le
nin schrieb:

„Au.« dieser Schlußfolgerung er
gibt sich übrigens auch die These, 
daß in einem gewissen Sinne die 
bürgerliche Hei'ohdion lür das 
Proletariat Korteilha/ter ist als lür 
die Bourgeoisie.” (IV. /. Lenin: 
Zwei Taktiken der Soiialdemokra- 
tie in der demokratischen Revnlii-

Im: Dietz lOj',

der nachdrücklichen praktischen 
Bestätigung der von Lenin theore
tisch gefaßten Erfahrungen. Von 
dieser grundlegenden Position aus
gehend. verfolgte die Kommunisti
sche Partei Deutschlands — fest 
gestützt auf die Mehrheit dor Ar
beiterklasse und zahllose Forderun
gen aus KPD und SPD — nach 
1945 das Ziel, dio Jahrzehntelange 
unglückselige Spaltung der deut
schen Arbeiterbewegung zu über
winden. Da« Herstellen der Ak
tionseinheit der Arbeiterklasse »rar, 
ist und bleibt die entscheidende 
Voraussetzung för jede revolutionä
re marzistiseh-lenlnlslische Partei, 
um

1. die Massen um sieh zusam- 
mensehließcn und

2. sie zielgerichtet zum 
mcinsamen Handeln führen 
können..

Unter dem Druck der für 
Arbeiterklasse in Deutschland 
in vielen anderen Ländern
überaus schmerzhaften Erfahrun
gen des Faschismus setzten sich 
die Bestrebungen zur Schaffung 
einer einheitlichen Arbeiterpartei

zur .Sammlung aller antifalehl- 
sllsrhdemokrntischen Kräfte.

Für die Orientierung aller fried
liebenden und aufbauwilligen Men
schen gegen den Hauptfeind des 
deutschen Volkes, den ' deutschen 
Imperialismus und Militarismus, 
bestanden nach 1015 objektiv gün
stige Bedingungen. Dio Mei-

förderte führende Rolle der Ar- 
heiferklasse läßt »Ich nicht einfach 
deklarieren. Sie erfordert die 
Entwicklung de» demokratischen 
Denken» in den Köpfen der Men
schen. Das erforderte vor 
allen Dingen, einen großen demo
kratischen Umerziehungsprozeß

zu einer von ihnen subjektiv ge
wollten und dadurch aktiv wirk
sam werdenden politischen Aktion 
geführt werden.

Ein solcher demokratischer Um- 
erziehungsprozeß der Volksmassen 
im Sinne der Demokratie, des 
Friedens und des Fortschritt» war

Historische Notwendigkeit
ZUM 25. JAHRESTAG DER SED ■

IU

dio 
und

Storung der gemeinsamen Auf
gaben zur Beseitigung der materiel
len und geistigen Schäden des 
Krieges sowie zur Gestaltung einer 
neuen, von Wirtschaftschaos, Krieg 
und Faschismus freien Ordnung 
war eine Zielstellung, die den In

einzuleiten, um den Ungeist des 
Faschismus sind Militarismus, die 
Kriegs-, Völker- und Rassenhetze 
aus den Köpfen der Menschen hin- 
wegzufegen.

Und wni

Die Partei muß die Mas
sen um sich scharen

Eine der wichtigsten Lehren aus 
den Kämpfen der deutschen Arbrfi- 
terbewegung in der Novemberrevo
lution des Jahres 1918 bestand in

einigung von KPD und SPD zur 
SED erwuchs dann das Zentrum

Mein deutscher Freund
Meine Bekanntschaft mit der Fa

milie Bierbaum begann vor mehr 
als 40 Jahren. Damals war ich ein 
Smolensker Komsomolze, der vor 
kurzem seine Arbeilslaufbahn an- 
gefreten hatte. Mit Hilfe der künst
lich geschaffenen internationalen 
Sprache Esperanto trat ich in Brief
wechsel mit Alfred Bierbaum, ei
nem Hobler aus der Wirkmaschi
nenfabrik „Schubert und Salzer” in 
Chemnitz. Dieser Briefwechsel war 
für uns beide-lehrreich. Ich erzähl
te dem Freund in meinen Briefen

fe, Die Mitglieder der Gruppe wur
den im November 1933 verhaftet. 
Alfred wurde auf dem Stadfplatz bei 
der Verbreitung illegaler kommuni
stischer Flugblätter verhaftet. Die 
Patrioten wurden in Dresden vor 
Gericht gestellt und des „Staatsver
rates” angeklagt. Bierbaum wurde

sprach.

Die Partei muß die Mas
sen zum Leninismus hin
führen

Die von Lenin bereits in der 
ersten Etappe der Revolution ge-

I«sonders schwierig 
Massen von Werktäti

gen — von den Faschisten irrege
führt. verheizt, mißbraucht — he- 
saßen nach dem Krieg zunächst 
keinerlei Hoffnung und sahen kei

nen neuen Lebensmut zu geben. 
Sie muBten vielmehr unverzüglich

wiederum nur möglich, weil »Ich 
innerhalb der Arbeiterklasse und 
ihrer Partei eine marxistisch-lenini
stische Strategie und Taktik durch
setzte.

Die SED ist die führende 
Partei in der DDR

Neben der Sammlung der demo
kratischen Kräfte bestand die »rich
tigste Lehre des Leninismus für 
die deutsche Arbeiterklasse darin, 
von vornherein die Hegemonie des 
Proletariats in der demokratischen

Rrwegung zu garantieren. Rereits 
In den vom Vereinigungsparteitag im 
April 1946 angenommenen „Grund
sätzen und Zielen der SED“ waren 
dieawe»entliehsten Aufgaben formu
liert, die Ausdruck dafjir sind, daß 
und wir die SED vom er«len Tage 
ihre» Beliebens an ihre Führung« 
rolle im Prozeß der Neugestaltung 
der Gesellschaft wahrgenommen

• Zerschlagung der Reste de» 
faschistischen Staatsapparates — 
Aufbau demokratischer Selbst- 
verwallungsorgane. Durchfüh
rung einer Justiz- und Bildungs
reform:

0 Beseitigung de» monopolisti
schen Eigentums,— fbernahme 
der Kommandohöhen der Volks
wirtschaft' in--die Hände des 
Volke»; ;

• Entmachtung der Junker und 
Großgrundbesitzer — Durchfüh
rung einer demokratischen Bo
denreform.

Das Durchsetzen der führenden 
Rolle de» Proletariat» und seiner 
marxistisch-leninistischen Partei be
reits in der demokratischen Etappe

der Revolution erforderte, die Mas
sen der demokratischen Kräfte von 
der Riehtigkeit de» Wege.« zu über
zeugen. Bereit» in den „Grund
sätzen und Zielen der SED” war 
über die Gegenwarlsforderungcn 
hinnu« klar und deutlich da» slrate-

wurde allen Werktätigen «ehon in

volution bewußt unri deutlich ge
macht. daß e» för ein friedlieben
de«. demokratisches Deutschland 
nur einen Weg geben kann, eben 
in Richtung rupi Sozialismus.

Darin lag von Anbeginn die Kon
tinuität der Politik der SED. Sie 
verwirklicht ihre Führungsrolle von 
der konsequent zu Ende geführten 
börgcrlich-dcmokralischen Revolu-

währleistet so für da« ganze Volk- 
eine klare ökonomische, politfrehe 
und ideologische Perspektive im 
Rahmen einer 
kunflslrärhtigrn 
Menschen- und 
schäft.

•ozialistisrhen • 
Staatengemein-'

Dr. Günter Stenzel. Dozent an 
der Humboldt-Universität Berlin

(PANORAMA DDR)

ter-und-Bauern-Staales der Welt, _ 
der damals sein lOjähriges Jubi
läum feierte. In seinen Briefen nach 
Smolensk schrieb Alfred über die 
schwere Lage der deutschen Werk«, 
tätigen, besonders der Arbeiterju
gend, über die große Arbeitslosig
keit zur Zeit der Weimarer Repu
blik, über die Klassenkämpfa im 
Erzgebirge, über Arbeilerdemon- 
strationen, Zusammenstöße mit den 
Faschisfenbanden, die schon da
mals die Köpfe hoben.

Nachdem Hitler die Macht in 
Deutschland ergriffen und den 
Reichstag in Brand gesetzt halte, 
die Massenarreste der Kommunisten 
und revolutionären Arbeiter be
gannen, brach mein Briefwechsel 
mit dem deutschen Freund ab.

Und jetzt nach vielen Jahren sit. 
ze ich mit Dora Bierbaum, der Wit
we meines verstorbenen Freundes 
Alfred, in ihrer Wohnung am Tisch.

längnishaft und 8 Jahren Bürger- 
tochfsverlusiigung verurteil. 1935 

ehrte er nach Chemnitz ’ zurück. 
Seine Gesundheit hatte im faschisti
schen Kerker stark gelitten. Die fa
schistischen Machthaber schickten 
ihn in ein Werk, das Rüstungsaufträ
ge ausführte. Trotz der strengen Po- 
lizeikonfrolle, gelang es Alfred, sei
ne Beziehungen zu den illegalen 
Kommunisten wiederherzusfallen.

Am 22. Juni 1941 überfielen die 
Hitlerhorden unsere Heimat.

Die Verluste der faschistischen 
Armee an der sowjetisch-deutschen 
Front hatten zur Folge, daß das 
Wehrmachtkommando Strâfbafaillb- 
ne „999” aus ehemaligen politischen 
Häftlingen, denen die Bürgerrechte 
entzogen waren, bildete.

Unter strenger SS-Bewachung 
wurden sie zu den gefährlichsten 
und schwersten Arbeiten im rück
wärtigen Frontgebiet geschickt.

Alfred und eine Gruppe seiner

Ergebnisse 
des Wettbewerbs

nem Tode engefertigt wurde, 
schaut traurig Alfred. Lebend hal
te ich meinen Freund nie gesehen. 
Dora bringt aus dem Schrank ein 
Schmuckkästchen und entnimmt 
ihm drei Postkarten. Diese ange
nehme Überraschung hat die Fa-

Smolensk vorbereitet. Auf eipprn 
dieser Fotos erkannte ich mich als 
Komsomolzen der zwanziger Jahre. 
Auf der Rückseite land ich Wid
mungszeilen, die ich im Februar 
1927 für meinen deutschen Freund 
geschrieben hatte. Die andere Kar-

Sowjetarmee überzugehen.
Flucht mißlang. Die SS-Le^rte faß
ten die Flüchtlinge ab, unterzogen 
sie einem grausamen Verhör und 
Folterungen. Dann wurden sie in 
ungeheizte Güterwagen geworfen 
und unter strenger Bewachung nach 
Deutschland abtransportiert. Wie 
man Dora offiziell mitteilte, ist Al
fred „unerwartet” im Spital gestor
ben. Daß es jedoch die Folgen der 
Folterungen waren, wußte Dora ganz 
gut, da sie Alfred kurz vor seinem 
Tode gesehen hafte.

Dora war immer eine freue 
Kampfgenossin ihres Mannes. Sie

didafan der Wissenschaften und be
kleidet heute eine verantwortliche 
Stelle in der Hauptstadt der DDR.

Zusammen mit meinen gastfreund
lichen Wirten besuchte ich während 
meiner Urlaubstage viele Städte 
und Dörfer der DDR. In dem klei
nen Städtchen Burkhardtsdorf, im 
Erzgebirge, traf ich Gerhard Rau- 
pach, den Sekretär der Parteiorga
nisation der SED aus dem Nach- 
barstädtchen Tahlheim. In den zwan
ziger Jahren stand der Rot-Fronf- 
Kämpfer Raupach mit Smolensker 
Genossen im Briefwechsel. Dieser 
Briefwechsel machte ihn zu einem 
treuen Freund des Sowjetvolkes. Er 
ertrug mutig alle Prüfungen zur 
Zeit des Faschismus.

In einer Metallkiste im Garten

sowjetischen Freunde aufbe-

PRAG. (TASS). Hier wurde das 
Fazit des sozialistischen Wettbe
werbs zwischen den tschechoslowa
kischen , ■ Hüttenkombinaten und 
-w.crken zu Ehren des 25. Jahres
tags der Befreiung der Tschecho
slowakei durch die Sowjetarmee 
von den deutsch-faschistischen 
Okkupanten gezogen. Der Zweck 
dieses Wettbewerbs ist die Erhö
hung des Produktionsausstoßes, die 
größtmögliche Ausnutzung von 
Produktionsreserven und die Ent
wicklung der Arbeitsinitiative unter 
den tschechoslowakischen Hütten
werkern. Den ersten Platz behaup
tete das Kollektiv des Hüttenkom
binats „Klement Gotwald" in Ostra
va. Dieses jüngste Hüttenkombinat 
der Tschechoslowakei war in den 
Nachkrlcgsjahrcn gebaut worden. 
Im vorigen Jahr lieferten die Werk
tätigen des Kombinats Produktion 
für 8,5 Milliarden'Kronen und Über
boten dadurch bedeutend ihre Ver
pflichtung zu Ehren des Jubiläums 
der Befreiung. Sie gaben dem Lan
de fast 3 Millionen Tonnen Stahl.

In diesem Jahr nehmen die tsche
choslowakischen Metallurgen am 
sozialistischen Wetlbewcrb-zu Ehren 
des 50. Jahrestags der Gründung 
der Kommunistischen Partei der 
Tschechoslowakei teil.

HniiieHänrtprn
Experiment auf der Autostraße

WARSCHAU. (TASS). Im Laufe 
einer Woche rüstete man alle Last
kraftwagen des Verkehrstrusts der 
Gdanskcr Baubetriebe, bevor sie 
sich auf die Fahrt begaben, mit Ge
räten zur Aufrechterhaltung einer 
Funkverbindung mit Kraftfahrde- 
pots aus. Die Fahrer erhielten die 
Möglichkeit, sich unterwegs mit

beliebigen naheliegendeneinem --------- ----------------------------
Kraftfahrbetrieö in Verbindung zu 
setzen Und Gelegenheitsfrachtcn zu 
übernehmen. Dieses Experiment ge
lang vollständig. Die LKWs redu
zierten ihren Leerlauf aufs Doppel
te, die Baustoffe gelangten nun 
schneller an Ort und Stelle. Eine

Gruppe von Ingenieuren, die das 
Experiment durchführte und einen 
Radioffricrungsentwurf . für _ die 
Kraftfahrbetriebe erarbeitete, 'hat 
berechnet, daß die. iniL. der An
schaffung der Funkgeräte zusam
menhängenden Ausgaben sich be
reits im ersten Jahr ihres Betriebs 
bezahlt machen werden. . ...

1917 in Rußland gestürzte Roma- 
nowdynastie dar. Besondere Aufre
gung rief bei mir das dritte durch

sie schon im Auftrag ihres Mannes 
den Abonnenten die kommunistische 
Zeitung „Kämpfer" austrug und da
bei ihre kleinen Söhnchen mit sich 
führte. Davon erzählte mir der Par-

Wolodja Uljanow hervor. Das hatte 
ich ebenfalls meinem deutschen 
Freund nach Chemnitz geschickt. 
Zwölf Jahre verwahrte dio Familie

schisfen im KZ das Rückgrat zer
schlugen. 1945, nach der Befreiung 
des deutschen Volkes von den Fa-

Parteiveteran Otto Bäßler aus Leip
zig feil. Persönliche Freundschaft 
verbindet mich mit ihm schon fast 
ein halbes Jahrhundert. In den 
zwanziger Jahren besuchte er mehr
mals die Sowjetunion und war auch 
in Smolensk, Seine freundschaftli
cher» Beziehungen zu den Leuten 
von Smolensk dauern auch heute 
noch fort, Otto Bäßler ist Ehrenpio
nier einer Smolensker Pionierfreund
schaft

Monate sind seif diesem 
vergeßlichen Treffen mit der
milie Bierbaum und vielen alten und 
neuen Freunden aus der DDR ver
flossen.

Briefe von ihnen laufen auf mei-

Vorbereitung 
zur Frühjahrsbestellung

PJÖNGJANG. (TASS). Die Vor
bereitung zur Frühjahrsbestellung 
findet im ganzen Lande ihren Ab
schluß. Besondere Aufmerksamkeit 
schenken die landwirtschaftlichen 
Produktionsgenossenschaften der 
KVDR in diesem Jahr der Irrigation 
und Bewässerung .von Tröckentjl- 
ländcreien. Die Werktätigen der 
Landwirtschaft des Bezirks Sadon 
bei Pjöngjang verpflichteten sich, 
im taufenden Frühling Arbeiten zur 
Beregnung von I 400 Hektar Trok-

kcnlalflächen vollständig ____ ,
schließen.. Zu diesem Zweck wurden j 
bereits über 80 Wasserwerke gebaut. 
Arbeiten zur Rohrverlegung um! 
zur Montage verschiedener Vorrich- . 
hingen gehen ihrem Ende entge
gen.

Eine allgemeine Einführung de« ■ 
Systems der Trockcnlal5ëwä.c«erung ’ 
wird es ermöglichen, stabile Ernte- I 
ertrage int Bewâsserungsackcrhau 
zu sichern und einen neuen Auf- 
sfieg in der Produktion von Halm
früchten zu erzielen.

abzu-

Bodennielioration in Ungarn
BUDAPEST. (TASS). Neun 

Großstausccn für Aufspeicherung 
des Hochwassers will man in die
sem Jahr in Ungarn im Stremge
biet zwischen der Donau und der 
Theiß errichten. Sic werden nicht 
nur mehrere Zehntausendc Hektar 
landwirtschaftliche Flächen vor 
der Überschwemmung im Frühling

durchtGrundwasserhebung letten, 
sondern auch die Felder in jenen 
Monaten mit Wasser speisen, wenn 
daran große No^t verspürt wird.

Der Bau eines Systems von Stau-

den Programms hydrotechnischer 
Arbeiten, die im Osten Ungarns 
ausgeführt werden.

Gegenwärtig wird 100 Kilometer' 
unterhalb' Tiszalek der größte Bau 
der künftigen Kaskade der hydro
technischen Komplexe an der Theiß 
errichtet. Dieser „Tisza-2" benann
te Komplex wird den größten Bci-

Das Kollektiv des Gottwald-Eisen
hüttenkombinats in Ostrawa hat sei
ne zu Ehren des 50. Jahrestags der 
Kommunistischen Partei der Tsche
choslowakei übernommene Ver
pflichtungen erfolgreich erfüllt- und 
lieferte an den Staat 12 000 Tonnen 
Roheisen, 27 000 Tonnen Stahl, 
34 OflO Tonen Walzgut.

trag zur Umgestaltung der JJatur 
Ostungarns leisten.

UNSER BILD: In der Gießerei des 
Kombinats

Foto: APN

schiitischen Spürhunden.
Wie hafte sieh Alfreds Schicklai 

in den Jahren der faschistischen 
Diktatur gestalten Darübet berichte
ten mir Dora und die Kampfgenos
sen ihres Mannos aus den Jahren 
dor kommunistischen Illegalität.

Ich traf mich mit dem Parteivete
ranen tmil Ohme, der die faschisti
schen Konzentrationslager und Ker
ker durchgemacht hat. Ohme war 
Leiter einer illegalen Kommunislen- 
gruppe, der auch Biorbaum angehör-

Kommunistische Partei ein.
Bald nach der Vereinigung der 

KPD und der SPD zur Sozialisti
schen Einheitspartei Deutschlands 
traten auch ihre bereits erwachse
nen Söhne Gerhard und Werner in 
die SED ein. Beide sind aktive Hel
ler am sozialistischen Aufbau der 
DDR.

Gerhard, der älteste, leitet Im 
größten Werk in Karl-Marx-Stadf 
die Plan- und Versorgungsabteilung. 
Werner absolvierte die ökonomi
sche Abteilung der Uni-

zu wissen, daß der Samen der brü
derlichen Freundschaft, die in den 
fernen zwanziger Jahren begann, 
reichliche Früchte getragen bat; 
daß die DDR zusammen mit dor So
wjetunion ein mächtiges sozialisti
sches Lager bildet, an dessen uner
schütterlichen Mauern allo Anschlä
ge der imperialistischen Agressoren

Kombinat— 
50 Jahre alt

Smolensk

; BELGRAD (TASS). Das 6 000- 
I köpfige Kollektiv der Arbeiter, In- 
I genicure und Techniker des jugo

slawischen Maschlncnbailkombin.ils 
„Djuro Djakowic" in der kroati-

। sehen Stadt Slavonski-Brod beging 
den 50. Jahrestag seines Bctcicjs. 
Der ehemalige kleine Waggonbau-

betrieb hat sich in den Jahren der 
Volksmacht 
verwandelt. ___
moderne mächtige _________  _
Bahnwagen. Brückenkonstruktioneq, 
Komplexausrüstungen verlassen. Ge
genwärtig baut und montiert-das 
Kombinat Zuckerfabriken gleich
zeitig in mehreren jugoslawischen 
Städten., Im Lande gibt es buch- 
stähliph kein einziges Hültenwer«, 
an dessen Ban oder Rekonstruktion - 
sich „Djuro Djakowic“ nicht betei
ligt hätte.

in ein Großkombinat 
dessen Förderbänder 

Dieselloks, S-
Erfolge der Transportarbeite;

HANOI. .(.TASS). Mit großem 
Elan arbeiten die Transportarbeiter 
der qemok^oUsehcn Republik Viet
nam

Die*«r-Tage'.licgänn in di-r S.cc-- 
transportier" JliUng 1 l.nphong- ein* 
Monatskampagne, deren Ziel es-tSt. 
die Arbeitsproduktivität zu steigern 
und den Pinn des I. Quartals-5 Ta-

Haiphong beschloß, im März einen 
Arl’citsumfnng tu leistet»-der denje- 

. lügen des _ Fcbrujr aufs l.öfache 
—übertrifft. ■ •• - S E.

'Die Kr.-.hfaHrBetMct'eJfrtSProvinz 
Kwangbinh 'sloFgcrJ) -SUiJÜg den

viele KraitfahrkolojineQ dieser Pro
vinz 80- 90 Prozent des Monats
plans erfüllt

ner Humboldt-Universität zum Kan-
UNSER BILD: 

1917.

För den Tisch der Werktätigen
ALMA-ATA. (h.aTAG). Die 

Konsumgenossenschaft von Talgar 
hat den Viehzüchtern auf den 
L'mtriebswciden im Kara-Tal eine 
große Partie Apfel und Zitrus
früchte riigcstellt.

Gute Lagerräume ermöglichten

es. 3 000 Zentner Apfel aufzube
wahren. In diesem Jahr will man 
die ganze Nutzfläche mit einem 

. Fassungsvermögen von etwa 5 300
Zentner in Anspruch nehmen. Die 
für den Bau des Lagers und den 
Ankauf^ von Kühlanlagen veraus-

gahfen Geldmittel werden sich in 
"zwei Jahren bezahlt machen.

Die Aufkäufer der Gebictskon- 
sumgenossenschaft haben in diesem 
lahr. mehr als 10 000 Zentner Obst 
beschafft. Man kann frisches Obst 
in der Hauptstadt Kasachstans, in 
den Arbeitersiedlungen des Kaske- 
lener, Enbekschikasachski und an
derer Rayons kaufen.

DOPPELT SOVIEL DIENSTE
PETROPAWLOWSK. (KasTAG). 

In Nordkasachstan hat sich der 
UmTang der Dienstleistungen ' an 
der Bevölkerung in den letzten 5 
Jahren nicht weniger als verdop
pelt, auf dem flachen Lande aber 
fast verdreifacht Diese Zahlen wur
den auf der Versammlung der ak-

tivsten Mitarbeiter der Dienstlei
stungssphäre ausgesprochen, die 
der Erörterung des Direktivenenl- 
wurfs des XXIV. Parteitags ge
widmet war.

Bedeutend wird das Netz der 
Dienstleistungsanstalten erweitert. 
Es ist vorgesehen, moderne Dienst-

leislungskombinale in den Rayon
zentren Woswyschenka, Blago- 
wcstsclienka und Jawlenki, in der 
Stadt Mamljutka zu bauen. In 
l'ctropawlowsk wird eine Fabrik 
für Färben und chemische Reini
gung von Kleidern ihrer Bestim
mung übergeben. Den Mitarbeitern 
der Dienstleistungssphäre werden 
moderne Maschinen. Vorrichtungen 
und Ausrüstung zur Verfügung ge
stellt werden.

J. KROLIK
Die Belegschaft des Seehafens

Alfred

RED AK TIOX S KOLLEG I UM

UNSER BILD: Der sowjetische Fach- 
mann A. Noskow macht die jungen 
Arbeiterinnen mit einer Werkbank 
bekannt.

l UNSERE Kasaxcka» CCP

ANSCHRIFT
473 027 r. lleJiHHorpaa Hom Cobctob

7-A OTSM *<t>poftHZlUia<t)T»

YH 00253

Die „Freundschaft" erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag

Redaktionsschluß 18 Uhr de» Vortage* (Moskauer Zelt]

Tunorpatpua Nt > r. UanMHorpaft.
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TELEFONE

VOLKSREPUBLIK PU'.C ‘ R’ÉM. Das 
srk „Vldlon" für Erzeugung 

von Kunstfasern wurde In der Stadt 
Vldln mit Hilfe der Sowjetunion ge
baut. Dieses Werk soll jährlich 
t3 200 Tonnen verschiedener Kunst- 
lascrerzeugnlsse produzieren. Unter 
den Arbeitern des Werks haben 4S0 
Menschen Ihr Praktikum auf 
analogen Betrieben der Sowjetunion 
In Kiew, Kursk, Tschernigow, Barnaul 
durchgemacht. Ober 100 sowjetische 
Fachleute hellen zur Zelt Ihren bul
garischen Kollegen, die Ausrüstun
gen und Aggregate zu meistern.

3a«a3 M 3840
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